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Bezugs- Preish a matfär Halle und Giebichenſtein
darch die Poſt bezogen 3 Mark für das Vierteljahe,

Bee e Feitung erſcheint wochentäglich zweimal.
Gratis-Beilagen:

ZJUAuſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,
Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachf.

a h Anzeige- Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

fär Halle 15 Hkennis ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am S«„chluß 46 redaktionellen Theils die Feile

fenn
Anzeigen Annahme bei der und allen Annoncen

Expeditionen.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Fernſyrechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg te
Anſchluß Ar. 158.

r. 377. Zuhrg. 190. Halle a. S., Montag 15. Auguſt 1898. Pedakkien u. Expeditien: Halle a. S., ſeipfigerſr. 87.
Ferliner Fureau: Herlin SW., Hernburgerftr. 3.

Deutſches Reich.
Am Sonnabend Vormittag empfing der Kaiſer auf

Wilhelmshöhe ſeine beiden früheren Lehrer die
Profeſſoren Vogt und Kins aus Kaſſel. Am Nachmittag
begegnete Sr. Majeſtät ein Unfall, welcher glücklicherweiſekeine nachtheiligen Folgen hatte.

Bei dem Spazierritt des Kaiſers drängten ſich in der Nähe
des Herkules von beiden Seiten Damen an den Monarchen heran,
um ihm Blumenſträuße zu überreichen. Plötzlich
bäumte ſich das Reitpferd in dem Augenblick, als der
Kaiſer die Blumenſträuße erfaſſen wollte, hoch auf,
ſodaß der Herrſcher zu Fall kommen mußte. Er hat aber keinerlei
Schaden erlitten. Ueber den Unfall ſcherzend, beſtieg er ein anderes
Pferd und ritt nach dem Schloß zurück.

Nach dem Souper fand noch eine muſikaliſche Abendunter
haltung im Schloß ſtatt, an welcher Hausminiſter v. Wedel
theilnahm.

Der Kaiſer trifft zu der bereits angekündigten Beſichtigung
der 21. und 25. JnfanterieDiviſion, endgültiger Beſtimmung zufolge,
von Schloß Wilhelmshöhe kommend, in Begleitung des Großherzogs
von Heſſen am 20. Auguſt früh 6 Uhr auf der Station Neuthor in
Main ein, um dort zu Pferde zu ſteigen und nach dem Exerzier-
platze „Großer Sand“ zu reiten, wo die Beſichtigung ſtattfinden
r Die Abfahrt von Mainz iſt für 3 Uhr Nachmittags vor
geſehen.

Der Kaiſer wird, wie nunmehr feſtſteht, der auf den 23.
September angeſetzten Eröffnung der neuen großartigen Hafen an
lagen in Stettin beiwohnen. Es kann als völlig zweifellos
gelien, daß der Kaiſer ſich für dieſe Bauten perſönlich ſehr lebhaft
intereſſirt.

Die zahlreichen Gäſle des Kaiſers auf der Fahrt nach
Jernſalem ſollen ſämmtlich die ganze eereiſe mitmachen,
und theils an Bord der Yacht „Hohenzollern“, theils auch auf dem
Kreuzer „Hertha“, dem Begleitſchiff, einquartirt werden. Die
Marineverwaltung trifft für die Unterbringung der Gäſte
ſchon jetzt beſondere Maßnahmen. An die Spitze des türkiſchen
Gefolges, das den Kaiſer durch Paläſtina und Syrien begleiten
wird, iſt der „Poſt“ zufolge der General Schakir Paſcha
geſtellt worden, der den Poſten eines Chefs des Militärkabinets
bekleidet. Derſelbe war wiederholt in Berlin und genießt das be
ſondere Wohlwollen des Kaiſers.

Wie der „Corriere della Sera“ mittheilt, wird im
Oktober eine Zuſammenkunft des deutſchen Kaiſerpaares
mit dem italieniſchen Königspaare in Venedig ſtattfinden.
Kaiſer Wilhelm wird die Fahrt nach dem heiligen Lande von
einem italieniſchen Hafen aus antreten. Die Zuſammenkunft
in Venedig wird alſo keinen politiſchen Zweck haben. Der
Miniſterpräſident Pelloux wird den König Humbert begleiten.
Man glaubt, daß das deutſche Kaiſerpaar auch die Ausſtellung
von Turin beſuchen werde.

Prinz Heinrich von Preußen hat geſtern, am 14. Auguſt,
in Korſakofskoie auf der Jnſel Sachalin ſeinen 37. Geburtstag
begangen. Aus der deutſchen Heimath fliegen dem erlauchten
Prinzen, der im fernen Oſtaſien in treuer Pflichterfüllung für
das Vaterland mit leuchtendem Beiſpiel vorangeht und ſich der
ihm anvertrauten Jutereſſen mit vollſter Hingebung angenommen
hat, die wärmſten Glück und Segenswünſche zu, denen ſich ſeitens der
Deutſchen Oſtaſiens die Huldigungsgrüße ſympathievoller Ver
ehrung zugeſellen. Die Perſönlichkeit des Prinzen, ſein ebenſo
feſtes wie taktvolles Auftreten haben nach allen vorliegenden Be
richten weſentlich dazu beigetragen, die Achtung des deutſchen
Namens im fernen Oſten zu erhöhen an den Früchten, die
nicht ausbleiben werden, hat Prinz Heinrich einen hervorragenden
Antheil. Möge dem ritterlichen Herrn ein weiterer ehrenvoller
Verlauf ſeiner Miſſion beſchieden ſein.

Prinzeſſin Heinrich traf geſtern Mittag mit der Dampf-
yacht „Lenſahn“ des Erbgroßherzogs von Oldenburg aus Hemmel-
mark in Kiel ein, nahm an dem anläßlich des Geburtstages des
Prinzen Heinrich an Bord des Schulſchiffes „Nixe“ vom Offizier-
korps veranſtalteten Frühſtück theil und kehrte Nachmittags nach
Hemmelmark zurück.

Jm Cotta'ſchen Verlage zu Stuttgart wird mit fieber
hafter Thätigkeit an der Drucklegung der Bismarckiſchen
Memoiren gearbeitet. Zur Verhinderung der IJndiskretionen
ſind die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Es ver
lautet, daß das Erſcheinen des erſten Bandes ſchon in nächſter
Zeit bevorſteht.

Herr von der Groeben-Arenſtein, Mitglied des Herren
hauſes und deutſch-konſervativer Reichstagsabgeordneter für den
Wahlkreis Heiligenbeil-Pr.-Eylau, iſt aus dem Bunde der
Landwirthe ausgeſchieden. Er theilte ſeinen Ent
ſchluß dem Provinzial Vorſitzenden für Oſtpreußen, Grafen zu
DohnaWundlacken, in folgendem Schreiben mit:

„Arenſtein, 9. Auguſt 1898. Ew. Hochwohlgeboren beehre ich
mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich aus dem Verbande des Bundes
der Landwirthe zu meinem aufrichtigen und tiefſten Bedauern
auszutreten mich genöthigt ſehe. v. d. GroebenArenſtein, Mitglied
des Herrenhauſes.“

as Herrn v. d. GroebenArenſtein, der früher Provinzial
vorſitzender für Oſtpreußen war, zu dieſem Schritt veranlaßt
hat, iſt noch unbekannt. Man vermuthet, daß er über die Ab-
lehnung des Antrags des Grafen Mirbach ungehalten ſei, der

bekanntlich die Wahl des neuen erſten Bundesvorſitzenden bis
er Herbſt verſchoben wiſſen wollte. Die thörichte Behauptung

s „Vorwärts“, daß ſich der Kaiſer über die Wahl des Herrn
von Wangenheim ſehr ungünſtig ausgeſprochen habe, weiſt das
Organ des Bundes als unwahr ſcharf zurück.

Einzelne Abſchnitte des neuen Reichshaushaltsetats
werden nach der „Börſ.-Ztg.“ erhebliche Mehrforderungen auf-
weiſen, darunter namentlich der Kolonialetat, der diesmal
eine ganz neue Geſtaltung aufweiſen dürfte.

Zur Centraliſirung des Arbeitsnachweiſes hat der
Miniſter des Jnnern folgenden Erlaß veröffentlicht:

„Jn dem Ausſchreiben des Staatsminiſteriums des Jnnern
vom 1. Mai d. J., Ceontraliſirung des Arbeitsnachweiſes be-
treffend iſt die Heranziehung der landwirth-
ſchaftlichen Vereinsorgane behufs der Vermittlung
iandwirthſchaftlicher Arbeitskräfte vorgeſehen. Nach den bis jetzt
vorliegenden Wahrnehmungen bei den Centralen für die Arbeits
vermittelung ſind jedoch ſeitens der Landwirthe äußerſt wenige
Anmeldungen von offenen Stellen erfolgt. Die Ortspolizei-
behörden werden deshalb wiederholt angewieſen die land-
wirthſchaftlichen Kreiſe auf die Regelung der Arbeits
vermittlung aufmerkſam zu machen und deren Nachfragen nach
landwirthſchaftlichen Arbeitern und Dienſtboten beſchleunigt den
Centralen behufs weiterer Einleitung und Verſtändigung der
militäriſchen Kommandos mitzutheilen, welch letztere den nach den
Herbſtmanövern zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften hiervon
Mittheilung zu machen haben.“

Jn einer Eingabe an die Eiſenbahnverwaltung ſucht der
Verband deutſcher Möbeltransporteure eine Beſchleunigung der
Möbelbeförde rung zu erwirken. Er verlangt, daß in den

auptumzugszeiten, d. h. in den drei Tagen vor und nach jedem
uartalserſten, die bei den Güterabfertigungen zur Aufgabe ge

langenden Möbelwagen mit den gewöhnlichen Perſonenzügen oder
Gütereilzügen laufen dürfen. Wo beide Fälle durch die Verhältniſſe
unmöglich ſein ſollten, erſuchen die Petenten, daß die Möbelwagen
vor deren Ladungen beim Einrangiren in die Güterzüge bevorzugt
werden.

Jn den korporirten Kreiſen des Tiſchlergewerbes
wünſcht man dringend, daß die unfallverſicherungs-
pflichtige Tiſchlerei aus den Holzberufs Genoſſenſchaften, zu
denen ſie jetzt gehört, herausgenommen und in einer eigenen
Berufs Genoſſenſchaft vereinigt werde. Zur,
Begründung der Forderung beruft man ſich darauf,
daß die Tiſchlerei gegenwärtig mehr belaſtet
werde, als der Höhe ihrer Unfallgefahr entſpreche.
Auch verweiſt man darauf, daß die Fleiſcherei vor einiger Zeit
aus der NahrungsmittelJnduſtrie-Berufsgenoſſenſchaft hat aus-
ſcheiden und eine eigene Berufsgenoſſenſchaft hat bilden können.
Zuſtändig in der Frage der Aenderung der beſtehenden und der
Bildung neuer Berufsgenoſſenſchaften iſt der Bundesrath,
welcher nach Anhörung des Reichsverſicherungsamtes endgiltig
entſcheidet.

Der Kampf gegen die Gefängnißarbeit ſoll in nächſter
Zeit ſowohl von den dabei zunächſt betroffenen Handwerker
Organiſationen, als auch von den in Frage kommenden
Arbeitern mit erneuten Kräften aufgenommen werden. Jn ver
ſchiedenen Berufszweigen, bei den Schuhmachern, Buch-
bindern 2c., wird gegenwärtig Material über die Aus-
breitung der Strafanſtaltsarbeit, die Methode der Arbeitsvergebung
in Zuchthäuſern und Gefängniſſen und die dadurch bewirkte
Schädigung der freien Arbeiter, ſowie der ſelbſtſtändigen
kleinen Meiſter geſammelt. Dies Material ſoll zur Begründung
von Maſſenpetitionen der Betheiligten an den neuen Reichstag
dienen, in welchen eine weſentliche Einſchränkung oder Um
geſtaltung der Zuchthausarbeit gefordert
werden wird.

Mit Beginn des Sommers wurde bekanntlich der im
Reichsjuſtizamt ausgearbeitete Entwurf, welcher Reformen des
Hypothekenbankweſens betrifft, an die S
verſandt und durch Veröffentlichung im „Reichs-Anzeiger“ ßer
allgemeinen Beſprechung geſtellt. Sobald die gutachtlichen
Aeußerungen der Regierungen eingegangen ſind, wird
an der Hand derſelben und der erfolgten öffentlichen
Kritiken eine Ueberarbeitung des Entwurfes vorgenommen
werden. Bis etwa Anfang November dürfte ſich dieſe Arbeit
erledigen laſſen. Alsdann könnte die Ermächtigung zur Ein
bringung der Novelle im Bundesrath eingeholt werden. Zur
Vorlage im Reichstag würde der Entwurf etwa Anfang
Dezember gelangen können.

Dem preußiſchen Landtag wird, wie ein Berliner Blatt
nach früher durch die Preſſe gegangenen Mittheilungen wieder
holt, eine große Kanalvorlage in Höhe von 400 Millionen
Mark zugehen, die der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein
im Abgeordnetenhauſe vertreten werde.

Die Hanauer Handelskammer hat den Staatsſekretär des
Reichspoſtamts erſucht, beim Bundesrathe zu beantragen, daß dem
Reichstade ein Geſetz über die Bildung eines ſtändigen
Poſtbeiraths unterbreitet werde.

Gegen die polniſche Agitation. Meldungen polniſcher
Blätter zufolge verbot die preußiſche Regierung polniſchen
K auſpielern aus Warſchau das Auftreten in der Provinz

oſen.

Der bisherige Redakteur und Verleger der maſuriſchen „Gazeta
Ludowa“, Karl Bahrke, iſt ins Ausland geflohen,
nachdem er ſich ſeiner Buchdruckerei entäußert hatte, um den ſeiner
harrenden zahlreichen gerichtlichen Beſtrafungen aus dem Wege zu
gehen. Bahrke iſt bekanntlich der Vater der ſtark demokratiſch ge
färbten maſuriſchen Bewegung geweſen, die nun vermuthlich von der
Bildfläche verſchwinden wird.

Die deutſchen Behörden in Nordſchles wig gehen jetzt
erfreulicherweiſe ſehr ſcharf vor gegen däniſche Staats-
augehörige, welche aus irgend einem Grunde „läſtig“
geworden ſind. So ſind neuerdings, wie die „Schleſ. Ztg.“
berichtet, ein Kaufmann aus Hadersleben, ein Mühlenbeſitzer
aus Fohl, ein Hofbeſitzer aus Oſter-Lindet und ein Meierei-
beſitzer aus Oesby aus gewieſen worden.

In Bruüſſeler Finanzkreiſen wird, wie das „B. T.“ aus
Brüſſel berichtet, das Projekt einer nennen Kongobahn, welche
bis zum Tanganyikaſee gehen ſoll, erwogen. Die Koſten werden
auf 100 Millionen veranſchlagt. Das Konſortium entſendet eine
Kommiſſion an Ort und Stelle zur Vornahme von Vorarbeiten.

Von der Tanganyika- Expedition des Premier-Lieutenants
Schloif er ſind neue Meldungen eingetroffen. Wie ein Telegramm
aus Danzig berichtet, ging dem Vorſitzenden der dortigen Kolonial
abtheilung ein Privatbrief des Premier-Lieutenants Schloifer zu,
datirt vom Zambeſi, an Bord des Transportdampfers, welcher
den Dampfer „Hedwig von Wißmann“ nach dem Tanganyika See
bringt. Schloifer hofft, noch in dieſem Monat den Nyaſſa zu er-
reichen, beklagt aber die großen Verzögerungen, welche jedoch nur
dadurch hervorgerufen werden, daß die Maſchine des alten Trans
portdampfers alle Augenblicke nicht recht funktionire.

Wie aus Deutſch-Südwefſtafrika mitgetheilt wird, iſt
von der am 25. April in Swakopmund mit dem Dampfer
„Marie Woermann“ eingetroffenen Poſt die geſammte für
Windhoek beſtimmte Briefpoſt auf dem Wege zwiſchen Ot-
jimbingue und Windhoek verloren gegangen. Die Brief-
poſt war gleich nach Ankunft des Dampfers mit einem
eingeborenen Boten weitergeſandt worden, der Bote
hat auch Otjimbingue erreicht, der ihn dort ablöſende zweite
Bote iſt aber nicht in Windhoek angekommen. Man nimmt
an, daß der Bote, der wohl, wie gewöhnlich, nicht die große
Straße, ſondern einen kürzeren Fußweg benutzt hat, unterwegs
erkrankt oder verſtorben iſt. Alle Nachforſchungen nach dem
Verbleib der Poſt, die 13 Kilo Briefe, darunter 58 Einſchreibe
ſendungen, enthielt, ſind bisher vergeblich geweſen.

Jn Berichten aus Kiautſchau wird betont, daß die
Eingeborenen ſich immer mehr im Bedarfsfall in die Be-
handlung der deutſchen ortsanweſenden Marineärzte begeben.
Das dortige Gouvernement hat ſich daher im Jntereſſe
und aus Fürſorge für die kranken Chineſen im Schutzgebiet
genöthigt geſehen, in einem zum Gouvernement gehörigen
Hauſe eine regelmäßige Poliklinik einzurichten, in der die
Behandlung der Kranken unentgeltlich ſtattfindet, indem nur
für die verabreichten Arzneien ein geringfügiger Betrag er-
hoben wird. Die Ausgeſtaltung dieſer Einrichtung zu einem
Krankenhauſe mit je einer Abtheilung für Europäer und
Chineſen wird mit dem wachſenden Zuzuge nach Kiautſchau
bald nothwendig werden. Ein Civilarzt dürfte als Leiter dieſer
Anſtalt wie auch ſonſt in der bürgerlichen Praxis hinreichende
Beſchäftigung finden. Wie ferner berichtet wird, hat die Geſchäfts-
leitung des „Rothen Kreuzes“ die Einrichtung eines Kranken-
hauſes in Kiautſchau in ihr Programm aufgenommen, indem die
Ausführung dieſes Planes bald zur Verwirklichung kommen
ſoll. Endlich ſoll auch zur Sicherung des Geſundheitszuſtandes
der Anſiedler demnächſt ſür das Schutzgebiet die Fleiſch-
beſchauung eingeführt werden, indem ſich ein Thierarzt
bereits auf der Ausreiſe nach Oſtaſien befindet, deſſen Eintreffen

g n yiontort gegen Ende dieſes Monats erwartet werden
arf.

Des Krieges Ende.
Wir ſtehen am Ende des ſpaniſch- amerikaniſchen

Konflikts. Der endgiltige Friedensſchluß iſt zwar noch nicht
erfolgt, er ſoll nach dem am Freitag unterzeichneten Vor-
frieden durch eine ſpäteſtens am 1. Oktober in Paris zu
ſammentretende Kommiſſion ſpaniſcher und amerikaniſcher
Delegirter vereinbart werden, doch iſt an einer Verſtändigung
über die noch zu regelnden Einzelheiten nicht zu
zweifeln, wenn auch die Verhandlungen ſich
vielleicht länger hinziehen werden, als durch die
Sache ſelbſt begründet wäre. Den ſchwierigſten
Punkt wird, wie mehrfach hervorgehoben, die Philippinen-
frage bilden, weil hier als weſentlicher Faktor die Auf-
ſtändiſchen unter Aguinaldo in Rechnung zu ziehen ſind. Wie
weit die Löſung dieſes Problems durch Hineinziehen der
chineſiſchen Frage, wobei nach einer NewYorker „Times“Mel-
dung die Philippinen als britiſch- amerikaniſche Operationsbaſis in

Betracht kämen komplizirt werden könnte, läßt ſich
im Augenblick nicht überſehen, da nicht zu erkennen iſt,
welche Bedeutung den von den „Times“ erwähnten amerikaniſchen
Preßäußerungen beizumeſſen und was davon etwa lediglich
engliſche Mache iſt. Der Umſtand, daß Amerika durch eine
ſolche Stellungnahme gegen Rußland von ſeiner traditionellen
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Politik vollſtändig abweichen würde, läßt uns die Sache einſt
weilen zweifelhaft erſcheinen. Wie dem auch ſein mag, ſo viel
ſteht feſt, daß es zu neuen Verwickelungen zwiſchen Spanien
und Amerika nicht mehr kommen wird und daß ſomit dieſe

eſchichtliche Phaſe als ſo gut wie abgeſchloſſen betrachtet werden
ann.

Man kann nicht behaupten, daß der Rückblick auf den
Kampf ſehr erhebend wirkt. Nach imponirenden Großthaten,
welche zukünftige Geſchlechter begeiſtern könnten, ſieht man
ſich vergebens um. Der Krieg hat nahezu vier Monate ge
dauert. Am 22. April erfolgte die Kriegserklärung und am gleichen
Tage begannen die FlottenOperationen des Admirals Sampſon
gieen die kubaniſchen Küſten. Mit großer Spannung verfolgte
ie ziviliſirte Welt die erſte Entwickelung der kriegeriſchen

W die Spannung wuchs noch, als acht Tage ſpäter
der Schlag gegen die ſpaniſche Flotte bei Cavite geführt wurde,
der mit ihrer völligen Vernichtung endete. Man glaubte, daß
die Amerikaner, was ihnen an kriegsmäßigen Ueberlieferungen
und Erfahrungen fehlte, durch kühne Entſchließungen erſetzen
würden. Ebenſo hegte man die Erwartung, daß Spanien den
eringeren Werth ſeiner maritimen Streitmacht durch that-
äftige Jnitiative wettmachen und wenigſtens zu Beginn des

Krieges den Amerikanern einige Schläge verſetzen würde. Nichts
von alledem iſt geſchehen. Weder auf amerikaniſcher noch auf
ſpaniſcher Seite hat man irgend einen großen leitenden Gedanken
entdecken können. Alles war dem Zufall überlaſſen und ſo iſt es
gekommen, daß die hervorragendſten Ereigniſſe des Krieges ſich
an untergeordneten Punkten abſpielten. Nirgends iſt ein eigent-
licher Entſcheidungskampf ausgefochten worden. Die Amerikaner
haben weder Havanna noch Manila genommen und können
demnach nicht behaupten, Kuba und die Philippinen erobert zu
haben. Ziellos iſt ihre Flotte wochenlang in den weſtindiſchen
Gewäſſern umhergeirrt, hier und da einmal einen Küſtenpunkt
ohne greifbaren Erfolg beſchießend. Erſt das Auftauchen des
Geſchwaders Cerveras und ſein Einlaufen in den Hafen von
Santiago gab ihren Operationen eine beſtimmte Richtung.

Nicht weniger kläglich muthet uns die Kriegführung
Spaniens an. Als nach kangem Hin und Herzögern Cervera
mit ſeinem Geſchwader in den weſtindiſchen Gewäſſern erſchien,
glaubte man ſich zu der Annahme berechtigt, daß Spanien
wirklich einen durchdachten Kriegsplan verfolge. Wir ſprachen
damals, von dieſer Vorausſetzung ausgehend, die Vermuthung aus,
daß dieſem r ſpaniſchen Geſchwader wohl ein zweites folgen
werde, ſodaß die Amerikaner zwiſchen zwei Feuer kommen oder
g. wungen werden würden, ihre Flottenmacht zu theilen. Statt
eſſen begann das Geſchwader Camaras, nachdem es nach

langer Zeit endlich ſeeklar gemacht worden war, eine Spazier-
fahrt durch das Mittelmer, um im Suezkanal wieder um-
zukehren. So wurde das Geſchwader Cerveras ohne jeden

weck dem Verderben geweiht und es zeigte ſich, daß die
panier auch in dieſem Falle ſelbſt nicht gewußt haben, was

ſie eigentlich wollten.
Dies iſt der allgemeine Eindruck, den dieſer Krieg hinter

läßt. Auf beiden Seiten zunächſt nicht die Spur von Kriegs
bereitſchaft und ſpäter eine die ganze Kriegführung beherrſchende
Rathloſigkeit und völliger Mangel an kühner Jnitiative.
Ueberall ein unſicheres Umhertaſten und eine lahme Ausführung
der gefaßten Entſchließungen. Es fehlte dieſem Kampfe im
großer Ganzen jedes heroiſche Gepräge, welches nei und
Nachwelt mit den Opfern von Gut und Blut verſöhhen könnte.
Auf den Blättern der Geſchichte wird ihm jedenfalls kein hervor
ragender Platz eingeräumt werden.
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Wie aus Paris telegraphirt wird, beauftragte nach der
Unterzeichnung des Protokolls über den Präliminar-
Frieden durch Staatsſekretär Day und den franzöſiſchen
Botſchafter Cambon der Präſident Mac Kinley letzteren, der
Regierung der franzöſiſchen Republik ſeinen Dank dafür aus
zuſprechen, daß ſie ihre guten Dienſte den Vereinigten Staaten
und Spanien zur Verfügung ſtellte, um die Ausſöhnung zwiſchen
Beiden zu erleichtern und ſobald wie möglich den
kriegeriſchen Operationen ein Ziel zu ſetzen.
Mac Kinley fügte hinzu, er ſei glücklich darüber, daß
die Verhandlungen über den definitiven Frieden in Paris ſtatt
2 würden. Auch die ſpaniſche Regierung beauftragte den
ranzöſiſchen Botſchafter in Madrid, der Regierung der

franzöſiſchen Republik den Dank der ſpaniſchen Regierung für
ihre, Spanien geleiſteten guten Dienſte zu übermitteln. Die
amerikaniſche Regierung giebt bekannt, daß die
außerordentlichen Maßnahmen hinſichtlich der Korre-
ſpondenzen und Depeſchen nach und aus Spanien
auf den Antillen aufgehoben ſeien. Jedoch bleibt die Be
förderung chiffrirter Depeſchen ausgeſchloſſen. Die bis
jetzt erwachſenen amerikaniſchen Kriegsausgaben werden auf
150 Millionen Dollar geſchätzt. Präſident Mac Kinley
konferirte geſtern mit dem Kriegsſekretär Alger und dem
General Corbin. Die Armee wird wahrſcheinlich auf einen
Effektivbeſtand von 100 000 Mann verringert werden, die
Truppen auf den Philippinen werden jedoch noch bedeutend
verſtärkt werden. Es ſcheint ſicher zu ſein, daß der Botſchafter
in London, Hay, der Nachfolger Days als Staatsſekretär
werden wird; Day wird wahrſcheinlich binnen acht Tagen
demiſſioniren.

Des Weiteren liegen folgende Neumeldungen vor:

Waſhington, 14. Auguſt. Admiral Dewey iſt ange
wieſen worden, die Blockade von Manila aufzuheben,
einen gleichen Befehl erhieit Admiral Sampſon in Bezug
auf die Blockade Kubas. General Shafter hat den Empfang
der Depeſche bezüglich der Einſtellung der Feindſeligkeiten beſtätigt.
Von General Miles iſt eine Antwort noch nicht einge
gangen.

New-York, 14. Aug. Wie der „New-York Herald“ aus
Waſhington meldet, erhielt das MarineDepartement geſtern Abend
eine Depeſche, der zufolge ein von Sampſon entſandtes
Geſchwader die Uebergabe von Manzanillo forderte.
Der Kommandant verweigerte die Uebergabe und
es wurde 23 Minuten vor Unterzeichnung des
67 liminar-Protokolls in Waſhington ein

efecht eröffnet. Die Amerikaner beſchofſen
die Stadt; man glaubdt, daß ſie ſiegreich waren. Um das
Gefecht zum Abbruch zu bringen, beauftragten die Behörden in
Waſhington General Shafter, die Schiffskommandanten vor
Manzanillo davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die Feindſeligkeiten
eingeſtellt ſeien.

Waſhington, 13. Aug. Hier iſt die Nachricht eingetroffen,
es ſei Marſchall Blanco gelungen, nach Manzanillo die
Meldung von der Unterzeichnung des Protokolls über den Präliminar
frieden gelangen zu laſſen.

„Waſhington, 14. Auguſt. Die kubaniſche Junta
theilte dem Kriegsdepartement mit, daß die Aufſtändiſchen die
Beſtimmungen des Friedensprotokolls annehmen und die Feind'

u einſtellen werden.aſhington, 14. Auguſt. Admiral Cervera beſuchte
heute die gefangenen Spanier in Porismouth bei Boſton. Er
wurde von einer großen Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt;

m

hunderte drängten ſich heran, um ihm die Hand zu ſchütteln.
Cervera hielt eine Anſprache an die Gefangenen und ſpeiſte dann
bei dem Admiral Carpenter.

en
OeſterreichUngarn.

Graf Goluchowski.
Die „Politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt aus Wien Seit einiger

Zeit taucht in hieſigen und Budapeſter Blättern wieder golt die
Nachricht auf, der Miniſter des Aeußeren Graf Goluchoweki
werde demnächſt oder wenigſtens nach Ablauf des Jubiläumsjahres
von ſeinem Poſten ſcheiden. Solange dies Gerücht nurin den ganen einer gewiſſen Partei zu leſen
war, konnte es ohne Bedenken unbeachtet gelaſſen werden.
Da aber derartige Meldungen auch in angeſehenen aus-
ländiſchen Blättern, welche mit den hieſigen Verhältniſſen weniger
vertraut ſind, Eingang gefunden haben, erſcheint es nothwendig, die
öffentliche Meinung vor einer weiteren Jrreführung zu warnen. Wir
find in der Lage, auf Grund authentiſcher Jnformationen in kate
goriſcher Weiſe zu erklären, daß von einem Rücktritt des
Miniſters des Aeußeren Grafen Goluchowski
weder die Rede iſt, noch überhaupt je die Rede
war. Alle damit in Verbindung gebrachten Kombinationen gehören
ſomit in das Reich müßiger Crfindungen.

Rußland.
Der Hafen von Rahaita.

Kürzlich wurde von ruſſiſcher Seite die Nachricht verbreitet, daß
das Zarenreich wünſche, den Hafen von Rabhaita am Rothen
Meere zu erwerben, und daß der Negus Menelik bereit ſei,
dieſem unſche entgegenzukommen. Darob geriethen gewiſſe
italieniſche Kreiſe in einige Erregung, weil das Sultanat e
Italien gehöre. Der „Politiſchen Korreſp.“ wird darüber aus Rom
geſchrieben, Rahaita ſei kraft eines Vertrages, der mit dem Sultan
im Jahre 1880 abgeſchloſſen und den Mächten mitgetheilt worden iſt,
von Italien für den Preis von 12 000 Thalern und gegen Zahlung
einer Penſion an den Sultan in aller Form erworben worden. Der
Sultan ſei ſomit ſchlechterdings nicht berechtigt, an irgend
Jemanden auch nur den kleinſten Streifen des Gebietes
von Rahaita abzutreten, und noch viel weniger könnte
Köni Menelikt, dem in Der erwähnten Nachrichtgleichſeus eine Rolle zugewieſen wurde, ein ſolches Recht für ſich

beanſpruchen. Rußland mag das Beſtreben haben, am Rothen
Meere irgendwo feſten Fuß zu faſſen, und daher dürfte das Gerücht
entſtanden ſein, das ſich inzwiſchen als grundlos herausgeſtellt
hat. Die Agenzia Stefani meldet nämlich aus Petersburg „Die
Nachricht von einem Uebereinkommen mit dem Negus Menelik,
betreffend die Abtretung von Rahaita an Rußland, wird amtlicher
ſeits für falſch erklärt.

Südamerika.
Präſidentenwahl.

Die „Times“ melden aus Buenos-Ayres von geſtern
Der Kongreß hat für die nächſte Amtsperiode vom 12. Oktober ab
den General Julio Roca zum Präſidenten und den Dr. Quirino
Coſta zum Vicepräſidenten proklamirt.

Telegramme
Kaſſel, 15. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten

geſtern dem Gottesdienſt in der Schloßkirche bei.

Madrid, 14. Auguſt. Das republikaniſche Blatt „Pais“
veröffentlicht ſchwarz eingerahmt den Text des
Friedensprotokolls und ſagt, Spanien ſei hiermit
zu einer Macht dritten Ranges herab-geſunken. Der „Jmparcial“ ſchreibt, Spanien ſei
von einem Gefühl bitterer Traurigkeit ergriffen. Der „Liberal“
erwartet nichts Gutes von den Verhandlungen betreffend die
Philippinen; der miniſterielle „Globo“ meint, mit dieſem
Frieden beginne das erſte Kapitel einer neuen GeſchichteEuropas. er konſervative „Tiempo“ endlich giebt der Be
friedigung über die Beendigung des Krieges Ausdruck.

Eiſenbahnunglücksfälle.
Von allen Seiten ſind heute früh Hiobspoſten über ſchwere

Eiſenbahnunfälle eingetroffen. Der folgenſchwerſte hat ſich bei
Beuvillers in der Nähe von Liſieu x (Departement Calvador) in
Je ereignet, wo der am Sonnabend Abend 11 Uhr von
Saris abgelaſſene Zug entgleiſte. Bis jetzt hat man ſieben

Todte und 41 Verwundete gezählt. Der Arbeitsminiſter
hat die Stätte des Bahnunglücks ſofort beſichtigt.
Die Zugsentgleiſung wird auf Reparaturen am
Bahnkörper zurückgeführt. Der Zug hätte die Stelle, an der
die Schienen blosgelegt und die Bettung entfernt war, langſam be
fahren ſollen, fuhr aber übermäßig raſch weiter, ſodaß die Schienen
aus ihrer Lage geriethen. Die Waggons ſind mit äußerſter Heftig-
keit einer über den anderen geſtürzt. Man befürchtet, daß noch drei
Frauen ihren Verletzungen erliegen werden. Alle Verletzten außer
r ſind Pariſer, ebenſo die drei von den Todten, deren Perſön-
ichkeiten dis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konnten.

Ferner meldet die königliche Eiſenbahn Betriebs Jnſpektion
Däüſſeldorf: Freitag Nacht um 12 Uhr 10 Minuten fuhr der
Perſonenzug 394 auf den vor dem Bahnhof Düſſeldorf-Bilk auf
der Strecke haltenden Güterzug 7518, weil erſterer irrthümlich von
der Station Düſſeldorf-Hauptbahnhof abgelaſſen wucde, ehe die Strecke
von der Station DüſſeldorfBilk frei gemeldet war. Hierbei wurden ein
Bremſer und ein Fahrgaſt leicht verletzt, eine Loko
motive und drei Güterwagen erheblich, ſowie zwei Perſonenwagen
unerheblich beſchädigt. Der Betrieb iſt nicht geſtört, da die Strecke
dreigeleiſig iſt. Die Schuld an dem Falle trifft, ſoweit bis jetzt
durch die Unterſuchung feſtgeſtellt iſt, den Stations- und Tele
graphenbeamten dex Station Düſſeldorf- Hauptbahnhof.

Aus Stralſund wird amtlich gemeldet: Am 13. Auguſt,
Nachmittags 2 Uhr, fuhr auf Station Greifswald eine Rangir
maſchine dem in der Einfabrt begriffenen Perſonenzug 321
Berlin --Stralſund in die Flanke. Beide Maſchinen und
der Packwagen des Perſonenzuges entgleiſten und wurden
ſtark beſchädigt, außerdem noch ein Perſonenwagen
weniger erheblich beſchädigt. Perſonen find nicht verletzt worden.
Nach den vorgenommenen Feſtſtellungen trifft die Schuld den
Lokomotivführer der Rangirmaſchine, welcher unbefugter Weiſe mit
ſeiner Maſchine nach dem für die Einfahrt des Perſonenzuges frei
gegebenen Geleiſe fuhr. Der Betrieb wurde unter Benutzung der
übrigen Bahnhofsgeleiſe aufrecht erhalten.

Aus Wien meidet das „Wolff-Bureau“ Sonnabend früh
6 Uhr fuhr zwiſchen Baumgarten und Hütteldorf. bei Hietzing ein
Perſonenzug in einen voraus fahrenden anderen Zug. Hierbei wurden
10 Paſſagiere und 7 Bahnbedienſtete leicht ver-
letzt und mehrere Wagen beſchädigt. Der Fernverkehr
iſt nicht unterbrochen worden die Strecke wird noch im Laufe des
Vormittags völlig aufgeräumt ſein.

Der Anblick der Trümmer auf der Stätte des mehrfach be
ſprochenen Eiſenbahnunglücks bei Buſella iſt grauenhaft. Zehn
Güterwagen, drei Lokomotiven und zwei Perſonenwagen erſter
und zweiter Klaſſe bilden einen einzigen unentwirrbaren Trümmer-
haufen. Zwölf Perſonenwagen ſind überdies ſchwer beſchädigt. Neun

Perſonen blieben ſofort todt, vier weitereſind bisher geſtorben und der Tod mehrerer anderer er
ſcheint unabwendbar. Die Anzahl der Verwundeten
dürfte faſt hundert betragen, darunter viele ſchwer Ver
wundete. Der Provinzialrath der Provinz Genug hielt eine Extra
ſitzung ab und beſchloß einen energiſchen Proteſt wider
die Bahnverwaltun wegen ihrer Nachläſſigkeit,
hauptſächlich wegen des Gebrauchs minderwerthiger, rauch

arten und ſchwefelhaltiger Kohlen, wodurch das Ungkück entſtanden

iſt. er Unwille des Publikums gegen die Behörden und die
Bahnverwaltung iſt allgemein, da bereits mehrmals in dieſem Jahre
im GioveTunnel der Fall vorgekommen iſt, daß das geſammte
Zugperſonal faſt erſtickt und dewußtlos vorgefunden wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e e e et eä ge.) In Schla oßbach wurde geſtern MoBertha Rot gan geb. Bauer, die im 52. Jahre ſtand, auf

dem Boden ihres u erhängt aufgefunden nach
dem ſie vorher ihren Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen,
ſchriftlich kundgegeben hatte. Die Veranlaſſung u
der unſeligen That iſt unermittelt geblieben. Bei dem letzten Ge
witter am Mittwoch zertrümmerte der Blitz in der Nähe von
Wetzen dorf 12 Telegraphenſtangen ein anderer Blitzſtrahl traf
das Wohnhaus des Landwirths Elſte in Schleberoda und
richtete hier einigen Schaden an.

Zeitz, 14. Auguſt. EEiſenbah nung lück.) Der geprüfte
Lokomotivheizer Zimmermann von Weißenfels wurde heute
früh von einem ſchnellen Tode ereilt. Auf dem hieſigen Bahnhof
gerieth er zwiſchen die Puffer der Lokomotive und eines Wagens,
ſo daß er erdrückt wurde.

W Oſterfeld, 14. Auguſt. (Tödtliche Blutvergiftung.)
Vorgeſtern wurde hier eine junge Malersfrau beerdigt, welche ein
ſogenanntes Blüthchen am Kopfe gehabt, dasſelbe mit einer Nadel
aufgeſtochen und hierdurch eine Blutvergiftung hervorgerufen hatte,
die den Tod zur Folge hatte.

W Schleinitz, 14. Aug. (Tödtlicher Unfall in hohem
Alter.) Sonnabend Vormittag 10 Uhr ſtürzte der 70jährige Land
wirth H. beim Getreideeinfahren von der Scheune und brach das
Genick. Der Tod trat ſofort ein.

W. Weida, 14. Auguſt. (Zur Angelegenheit des
Krankenkaſſenrechnungsführers Müller.) Entgegen
der geſtern hier beſtimmt auftretenden Nachricht von dem Ableben
des KämmereiAſſiſtenten Müller hat ſich dieſer geſtern Nacht
gegen 2 Uhr auf dem hieſigen Amtsgericht freiwillig gemeldet.

Sn. Glauchan, 14. Auguſt. (Geflügel-Cholera.) Der
Bezirksthierarzt konſtatirte in Unterſachſenberg und Umgegend
Geflügel-Cholera in großem Umfange. Die Behörde hat energiſche
Maßregeln getroffen.

Aus Nah und Fern.
Die Erbprinzeſſin Charieclee Hohenlohe, die Gemahlin des

des Erbprinzen Philipp, ſchwebte in Podiebrad in
großer Gefahr. Sie unte rnahm mit einer zweiten Dame eine Kahn-
fahrt auf der Elbe in der Nähe des Schloßparks. Beim Paſſiren
eines Wehrs fiel die Prinzeſſin ins Waſſer und ver-
ſchwand alsbald in den Wellen. Sie wurde von Vorübergehenden
aus dem Waſſer gezogen und ins Schloß gebracht.

ür das Bismarckdenkmal gingen in Hamburg innerhalb
ſechs Tagen bereits 175 716 Mark ein.

Eine bemerkenswerthe Stiftung des Kaiſers iſt der alten
Burgkapelle zu Cadolzburg in Bayern zugegangen ein Fenſter,
das nach dem Entwurf des Kaiſers in der Kunſtwerkſtott der
königlichen Hofmalerei in München gearbeitet wurde. Das Fenſter
zeigt als Hauptgeſtalt in der Mitte faſt in Lebensgröße
die Stammmutter des Hohenzollernhauſes,
Eliſabetha, Gemahlin des Kurfürſten Friedrich I., in gold-

eſticktem, mit Hermelin verbrämtem Purpurmantel, ein goldenes
Evangelienbuch in der Rechten haltend. Rechts und links erblickt
man auf grünem Untergrunde in einem verſchlungenen Bande
die Jnſchrift: Eliſabetha, Kurfürſtin von Brandenburg
1385 1442“. Zu Füßen knieen zwei Engel, welche
Wappenſchilder mit dem brandenburgiſchen Adler und
den bayriſchen Rauten halten. Oberhalb der Geſtalt in der Mitte
iſt das Hohenzollernwappen und die Jahreszahl 1190 in welchem
Jahre die Cadolzburg an die Burggrafen fiel angebracht. Ganz
unten ziert das Fenſter der deutſche Reichsadler mit der Kaiſer
krone, den Ordensinſignien des Hauſes Hohenzollern und der
Widmung: „Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und König von Preußen.“

Exploſion. Bei den Arbeiten behufs Verlängerung des
Schiffsdocks des Lloydarſenals zu Trieſt explodirte vorzeitig eine

wobei ein Mann getödtet, mehrere ſchwer verletzt
wurden.

Bubenthat. Auf dem Bahngeleiſe bei Sokal (Galizien) ent
fernten Nachts bisher unbekannte Thäter zwölf Schrauben
von den Schienen. Trotzdem paſſirte ein vollbeſetzter Perſonen
zug die gelockerte Stelle ohne jeden Unfall.

Ein großes Unglück wird aus London gemeldet: Bei
einem Ausflug des Nationalvereins für heimiſche Kultur ſchlug auf
dem Derwentwaterſee ein Boot mit 5 jungen Damen und 3 Herren
um. Alle 5 Damen ertranken, die 3 Herren find gerettet.

Der Sultan von Marokko geſtorben Wie dem „Reut.
Bur.“ wieder einmal aus Gibraltar gemeldet wird, ſoll nach einem
aus Fez dorthin gelangten Gerücht der Sultan von Marokko
geſtorben ſein.

Die Cholera in Madras. Am Sonnabend iſt der erſte amt-
liche Bericht, betreffend die CholeraEpidemie, erſchienen, nach welchem
vom 9. Juli bis 5. Auguſt 117 Todesfälle und vom 8. Auguſt bis
12. Auguſt 55 Todesfälle zu verzeichnen ſind.

Durch eine Exploſion in einer Kohlengrube zu Mariemont
(Hennegau) wurden 11 Arbeiter verwundet; man befürchtet,
daß noch drei Arbeiter, die noch nicht heraufbefördert worden
ſind, getödtet wurden.

Halévy krank. Der „Liberté“ zufolge leidet der Schriftſteller
Ludovic Halévy ſeit längerer Zeit an einer Nervenkrankheit; ſeine
Geſundheit, ſchreibt das Blatt, ſei ſehr erſchüttert, aber die letzten

meldeten keine erhebliche Verſchlimmerung ſeines Zu
andes.

Noch weitere Folgen des „heiligen Krieges“. Von denwegen des Ueberfalles auf ruſſiſche Truppen in Ferghana ange
klagten nach abzuurtheilenden 162 Perſonen wurden wiederum
einige freigeſprochen, ein Minderjähriger wurde zur Ueberführung in
ein Korrektionshaus verurtheilt. Gegen die übrigen Angeklagten
wurde die Todesſtrafe verhängt, doch wurden die Verurtheilten
bis auf drei vom Kaiſer zu Zwangsarbeit begnadigt.

Ertrunken. Wie gemeldet worden, iſt der cand. jur. Franz
Koch in der Nähe von Hammeren auf Bornholm am Dienstag
beim Baden ertrunken. Dazu wird der „Voſſ. Ztg.“ von dort,
10. Auguſt, geſchrieben „Geſtern. Vormittag ertrank Herr eand. jaur.
Franz Koch aus Berlin im offiziellen Seebade Sandvig auf Born
holm. Das Unglück hätte leicht verhindert werden können, wenn
auchnurdieprimitivſten Rettungsmittel vorhanden

eweſen wären. Aber der Bademeiſter ſaß abſeits im
orf beim Frühſtück. Eine Rettungsleine wurde erſt nach

10 Minuten langem Suchen aufgetrieben und erwies ſich dazu noch
als viel zu kurz. Unſere, Aufforderung, einen Kahn herbeizuſchaffen,
wurde von den herumſtehenden Eingebornen mit empörender Gleich
giltigkeit und widerwärtigem Stumpfſinn angehört, obwohl es in
däniſcher Sprache geſchah. Als ſchließlich ein Kahn aufgetrieben
war, war es zu ſpät. Den guten Schwimmer hatten die Kräfte
r eine halbe Stunde ſpäter wurde er als Leiche an den Strand
geſpült.

Jn dem Barackenlager des ArtillerieSchießvplatzes zu Thorn
ereigneie ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Soldat be
ſchäftigte ſich mit einem Geſchoßzünder plötzlich explodirte der
ſelbe und riß dem Soldaten den Unterleib auf. An
dem Aufkommen des Verletzten wird gezweifelt.

4

In Li
iene

verſta
2

wiedet

angelc
v

befind
norwe

a v
eſchäl

C

gelben
J

Hafen
nächſt

1

fall n
vergar
als er
ruſſiſch

Die K
Domir
Ort u

C

gemelt
Kamm
hatten.
verſchn
gekomt
bitteru

79 Jal
ſtraße

licher 2

Kriege
Diskon
dem Ab
Gewan
dings
die geg
rechterh.
auf die
manns
fäliſcher
Landge

dem „C

ladin
längſte
linie ge!
Warſcha
chiveſiſo
dem be
Eiſenba
Reich u

Ocean,
aſiatiſch
Handel

35. Ka
beſichti
ſchenke
Generc
1. Okt

er b
dmir

worde
„Blü

erbaut
übern
werde

wird
gelege
das
Ul a
Wohl
dies
pauke

vor
Derſ
Man
habe
komr
laut
Ro



Von Bienen gerödrtet. Man ſchreibt aus Flensburg:
In Lundsgaardfeld wurde eine achtzigjährige Frau von einemSie ſmarm überfallen und derart zugerichtet, daß ſie bald darauf

verſtarb.

Der am 9 r i geſtrandete Dampfer
wieder flott geworden und hat den Hafen von Lübe
angelaufen.

Schiffskolliſion. Das im Schlepptau des Dampfers „Centaur“
befindliche Hamburger Schiff „U l k“ kollidirte bei Bornholm mit dem
norwegiſchen Dampfer „Fredjhem“. Dieſer erlitt ſchwere

a varie und mußte den Nothhafen aufſuchen. Der „Uik“ wurde
eſchädigt in Kiel eingeſchleppt.

Gelbes Fieber. Aus Franklin in Louiſiana wird ein Fall von
gelbem Fieber mit tödtlichem Ausgang gemeldet.

Die ruſſiſche Kaiſeryacht „Standard“ liegt ſeit Freitag imHafen von Conſtantinopel; ſie kommt von Venedig und geht in

nächſter Woche nach Sewaſtopol zur Benutzung für den Zaren.
Ueber einen erſt jetzt bekannt gewordenen Grenzzwiſchen-

fall wird der „Poſener Zeitung“ aus Pleſchen gemeldet Am
vergangenen Sonnabend wurde der ruſſiſche Unterthan Strzykalla,
als er den Verſuch machte, die Prosna zu durchwaten, von einem
ruſſiſchen Grenzſoldaten auf diesſeitigem Territorium erſchoſſen.
Die Kugel pfiff dicht an den auf dem Felde beſchäftigten Leuten des
Dominiums Leng vorbei. Deutſcherſeits wurde der Thatbeſtand an
Ort und Stelle feſtgeſtellt.

Eine grauenhafte Geſchichte wird aus Haarby in Dänemark
gemeldet. Lort war ein Mann zwanzig Jahre lang in einer engen
Kammer eingeſperrt, ohne daß ſeine Nachbarn eine Ahnung davon
hatten. Er litt vor dieſer Zeit an einer Geiſteskrankheit und
verſchwand plötzlich. Niemand wußte, wo er eigentlich hin
gekommen war. Es hat deshalb überall die größte Er-
bitterung hervorgerufen, als man erfuhr, daß der leibliche
Bruder den Unglücklichen während der an langen Zeit eingeſperrt
hatte. Jn die Kammer, welche dem armen Menſchen zum Aufenthalt
diente, drang weder Licht noch Luft, und ſeine Verpflegung muß
über alle Maßen ſchlecht geweſen ſein, denn er war zum Skelett ab
Se und faſt erblindet, als er aus ſeinem Kerker befreit wurde.

ie Polizei hat ihn ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt
und den herzloſen Bruder ins Gefängniß internirt.

Afrika“ iſt
zur Reparatur

Berliner Chronik.
Mord Geſtern früh 74 Uhr wurde die unverehelichte,

79 Jahre alte Amalie Weinkauf in ihrer Wohnung, Koppen-
ſtraße 74, t o d t aufgefunden, anſcheinend erwürgt. Als muthmaß-
licher Thäter iſt der Tiſchler Franz Golcher feſtgenommen.

Die u egen den Lieutenant a. D. vonKriegsheim, den Chef der zuſammengebrochenen Jnternationalen
Diskontobank, wird vorausſichtlich noch lange Zeit bedürfen, bis ſie
dem Abſchluſſe nahe iſt. Der Angeſchuldigte vertheidigt ſich mit großer
Gewandtheit; es erſcheint bei der ſehr verwickelten Sachlage neuer-
dings, als ob ſich die Situation für ihn günſtiger geſtaltetete, ſo daß
die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen nicht werden durchweg auf-
rechterhalten werden können. Die inkriminirten Geſchäfte gehen bis
auf die Zeit zurück, da Kriegsheim als Mandatar Hermann Fried-
manns verſchiedene Maßnahmen im Jntereſſe der Rheiniſch-Weſt
fäliſchen Bank ausführte. Die Unterſuchung ruht in den Händen des
Landgerichtsraths Hallervorden.

Paris Berlin--Wladiwoſtok. Aus Moskau wird
dem „Confectionär“ mitgetheilt, daß man in ſpäteſtens ein bis zwei
S ein direktes Eiſenbahnbillet von Paris über Berlin nach

kadiwoſtok nehmen kann, eine Entfernung von 14 000 km, die
längſte virekte r die es giebt. Die Vexbindunzs
linie geht quer durch Europa und Aſien, über Brüſſel, Köln, Berl
Warſchau, Moskau, Omsk, Tomsk, Jrkutsk, durchſchneidet d e
chineſiſche Grenze und die ganze Mandſchurei und endet in Wladiwoſtot,
dem berühmten ruſſiſchen Freihafen am Stillen Ocean. Die ne
Eiſenbahn, deren größter Tbeil, über Länge, auf daß ruſſiſche
Reich und Sibitien entfällt, verbindet den Atlantiſchen und Stillen
Ocean, und wird bald das wichtigſte Verbindungsglicd für den
aſiatiſchen Handel werden. Die neue Bahn erſchließt dem deutſchen
Handel Sibirien und nähert uns China um ein Beträchtliches.

Heer und Marine.
Das Befinden des Generalmajors v. Rabe, Kommandeur de

35. Kavallerie-Brigade zu Graudenz, der bekanntlich bei einer Truppen
beſichtigung in Dt. Eylau durch einen ſcharfen Schuß am Ober“
ſchenkel ſchwer verwundet wurde, iſt fortdauernd günſtig. Der
General weilt gegenwärtig in Wiesbaden zur Kur und gedenkt am
1. Oktober ſein Kommando wieder zu übernehmen.

Kiel, 14. Auguſt. Mit Flaggenparade iſt heute die
er übungsflotte unter dem Befehl des kommandirenden

dmirals, Admiral von Knorrx, auf der hieſigen Rhede formirt
worden. Admiral von Knorr ſetzte ſeine Flagge auf S. M. S.
„Blücher“.

Kiel, 13. Auguſt. Das auf der Kruppſchen Germaniawerft
erbaute Torpedoboot „G. 89“ wurde heute vom Marinekommando
übernommen. An dem früher fertiggeſtellten Torpedoboot „G. 88“
werden noch Verbeſſerungen vorgenommen.

Hannover, 10. Aug. Von ſehr gut unterrichteter Seite
wird dem „Hamb. Correſp.“ mitgetheilt, daß der Kaiſer veabſichtigt,
gelegentlich der am 3. September d. J. abzunehmenden Parade über
das X. Armeekorps und die 17. Diviſion dem hieſigen Königs-
Ulanen- Regiment Nr. 13 als Zeichen ſeines beſonderen
Wohlwollens ſilberne Keſſelpauken zu verleihen. Es würde
dies das erſte Ulanen Regiment im deutſchen Heere ſein, das Keſſel-
pauken erhält.

Glektrizitätsge
a Vogel zu. Noot in

die Hetren

6000 Mk. für die erſte tun und weitere 6000 Mk. für den jähr
lichen Betrieb einſtellen wird. ls Ort für die nächſte Generalver

ſammlung wurde Paſſau gewählt. e
Kaſſel, 14. Auguſt. Beim geſtrigen Rennen des Heſſiſchen

Reitervereins, dem auch das Kaiſerpaar beiwohnte (erſter Tag), ſiegte
im erſten Fagdrennen Lieutenant von Andertens (14. Huſaren)
„Star“, zweiter wurde Blumenthals Haparanda. Im zweiten Jagd
rennen ſiegte Lieutenant Scholtens (5. Dragoner) „Neſtor“. Jm
Kaiſerpreis-Steeple-Chaſe ſiegte Lieutenant von Andertens „Sperling“.
Lieutenant v. Tiedemann ſtürzte und erlitt ſchwere Kopf
verletzungen.
S Paris, 13. Auguſt. Jm Velodrom des Pare des princes
begann geſtern um ſechs Uhr Abends das internationale
72Stunden-Radrennen. Bei der Abfahrt zählte man
35 Theilnehmer. Die glühende Sonnenhitze vertrieb heute über die
Hälfte der Konkurrenten. Um ſechs Uhr Abends liefen nur noch
fünfzehn. Den 500-Francspreis für die erſten 24 Stunden errang
der er Frédérie mit 696 Kilometer, zweiter war der
Amerikaner Miller. Bisher waren mehrere leichte Unfälle durch
Sturz zu verzeichnen. Der hier anweſende Botſchafter Marquis de
RNoailles weilte eine Zeit lang unter den Zuſchauern.

nennt

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. 3Dienstag, 16. Anguſt: Schön, warm, ſpäter vielfach
Gewitter und lebhafte Winde.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Aull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurr 12. Aug. 1,20. 13. Aug 1,20. S
Halle 14. 1,62. 165. r 160., 0,02 eTrotha 14. 174. 158. 1,74. S eAls leben rer 12, 1,56. 13, v 1.54. 0,02

Elbe.

gutig 12 Aug. 0,52. 13. Aug. (,56. 0,04Dresden 1.68. e 1,70. 0,01 hWittenderg III 0,86. 2 0,84. 0,02Saror 0 0.76. 4 0.77. 0,01Nagdedurg 4 0,98 1,02. S 0,04Wittenderge 1,20. 1,18. 0,02 h
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn den Zuckerfabriken des deutſchen Zollgebiets ſind

in der Zeit vom 1. Auguſt 1897 bis 31. Juli 1898, alſo im letzten
Betriebsjahre, verarbeitet worden 136,9 Mill. 4z rohe Rüben (gegen
137,2 Mill. in 1896/97), 11 377 246 d2 Rohzucker (9 144 952),
252 983 d2z raffinirter Zucker (359 569), 2 808 451 42z Zuckerabläufe
(2 930 696). Es ſind gewonnen worden 16624290 dz Rohzucker
aller Produkte (16 590 546), 12 064 583 z raffinirte und Konfum
zucker (10 049 543).

Wien, 13. Auguſt. Heute hat hierſelbſt die Gründung
der öſterreichiſchen „Union Elektrizitäts-Geſell-
ſchaft“ mit einem Aktienkapital von 3 Millionen Kronen ſtattge
funden, die durch Aufſichtsrathsbeſchluß auf 6 Millionen Kronen
erhöht werden können. Die Gründer der Geſellſchaft ſind
Die Firma Ludw. Loewe Co. Aktiengeſellſchaft, die Ge-
ſellſchaft für elektriſche Unternehmungen und die Union

ſellſchaft, ſämmtlich in Berlin ſowie die Firma
Wien. Den erſten Auffſichtsrath bilden

Hugo Noot als Vorſitzender, Kommerzienrath
Loewe, Direktor S. Kocherthaler und Dr. Foregger. Die neue

Beſellſchaft wird das geſammte Gebiet der elektriſchen Jnduſtrie in
Oeſterreich ſelbſtſtändig bearbeiten und ſofort eine eigene Fabrik
anlage ertichten.

Viehmärkte.
Berlin, 13. Auguſt. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 2663 Rinder, 1026 Kälbder, 21 102 Schafe, 6398 Schweine.

Rinder: A. 6568 B. 6164 C. 56 60 D. 4855 Bullen: A. 58--62 B. 53--57, O. 46-51
Färſen und Kühe: A. B. 5456 O. 53-54D. 51-53 E. 45--50 Kälber: A. 6467 B. 59
63 O. 5256 D. 4249 Schafe: A. 59-62B. 5458 C. 48--53 D. 2632 A. Schweine: A. 60
bis 61 B. 60 61 O. 56 59 D. 55-57 A, P. 55
58 C. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab. Bei dem
geringen Auſtrieb zogen die Preiſe etwas an. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich langſam. Bei Schafen wurde Schlachtwaare nicht ge
räumt, auch hinterläßt Magervieh erheblichen Ueberſtand. Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Deptford, 13. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1904 Rinder und 2645 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima 3 sb. 6 d., Canadier 3 sh. 2 d., bis 3 sh. 4 d.,
Argentinier 2 sh. 10 4. bis 3 sh., für Schafe prima 3 sb. 4 d. bis
3 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Cenutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftsfammern.

Notirungs-Stelle.
13. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Bojanowo 160 125 125 120Kiel (Land) 185 195 140--160 120--140 150 160Oldenburg 200 145 150 160adersleben 180--190 140 145 130 140 160

aſſel 145 2 162d) Nach r u z5 g. p. I. g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl,Berlin, Stadt 184 1342 S 138
Stettin, Stadt 160 134 150 148Breslau 185 136 142 159Poſen 170 127 140 160Neuß 126 s 156Mannheim 190 142x 7 150Hamburg 192 140 S 150Raps: Stettin 205--216 Anklam 205--216 Stralſund
10

J en: Stettin 205--213 Anklam 205--213 Stolp
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 13. Aug. am 12. Aug.
Von Newyvork nach Berlin Weiz. loko 803 Cts. 177,25 c. 175,75

CThicago Aug. 71 I171,25 168,90Liverpool Sep. 5 ſh. II d. 179,75 177,75
Odeſſa loko 83 Cop. 169,00 167,75Kiga 855 I17575 17575Zn Pent Sep. 821 6. fl. 139,80 1409,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 173 hl. fl. 162,75 162,75
Newyork nach Berlin Rogg. loko 514 Cts. 138,50 138,50
Odeſſa 6&3 Kop. 142,50 142,50149,00 149,00Riga B.Amſterdam nach Köln Okt. 121 h. fl. 138,25 136,75

Magdeburger Handelsbericht vom 13. Auguſt 1898.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
10,50--10,75 ungewaſchene A. etwas bezahlt. Ge
darrte Zuckerrüben, gewaſchene 13,50 ungewaſchene

Prima Kartoffelſtärke und Mehl 23,75-24,00
Rapskuchen 11,15--12,15 (Alles per 100 Kkg.)

Magdeburg, 13. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen von Benöthigten 185
ab Station bezahlt. Roggen in neuer Waare 134--138 A. ab
Station in trockener Beſchaffenheit gehandelt. Gerſte in aus-
ländiſcher Futterwaare, 122-125 ſpätere Termine 102-103
ab hier angeboten. Hafer inländiſcher 1566 165 ab Station,
ausländiſcher 142-146 ab hier bezahlt. Rap s 200-215
ſcharfe trockene Waare auch mehrere Mark darüber ab Station be
zahlt. Mais, bunter amerikaniſcher 98—99 ſpätere Termineeinige Mark höher ab hier.

Leipzig, 13. Auguſt. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ruhig, per 1000 kg retto, inlän.
alter 195-—-200 bez. B., neuer 178-185 bez. B., auslän. 187—195 B.
Roggen ruhig, ver 1000 netto, inländiſcher 137—144 bez. Bf.,
ausländiſcher 142 150 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 123 bis 132 bez. Brf.,
Hafer flau, per 1000 netto inländiſcher 160--164 bez. B.
ausländ. 146--154 vSez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
104-- 106 bez. B., runder 109-- 116 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto
Raps trocken auswuchsfrei 210--214 bez., Rapskuchen per 100 kg netto
12 12x Bf., Rüböl matt bei ſtärkerem Angebot, ver 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 50,25 B. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--185,
do. Futter 160 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30-—75, do. gelb nach Qual. 20-—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 53,60 Mark Geld. Dienstag, 9. Auguſt mit

50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab-gabe 54,00 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 29,00 29,50 do.Nr. 0 2800 2850 AC., do. Nr. I 23,50--24 do. Nr. II 20,50
21 Weizenſchaalen 9,00-—9,50 Roggenmehl Nr. 0/I
21,50--22,00 do. Nr. II 16,00--17,00 c Roggenkleie 10,00
bis 10,50 per 100 Ko. excl. Sack.

Düſſeldorf, 13. Auguſt. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50Generatorkohle 10,00- 11,00 Gasflammförderkohle 9,00 10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8,50--9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 C. melirte Kohle 9-—-11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50-—-21 A. Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10--13
Erze: Rohſpat A, SpateiſenſteinSomorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. I0-- 12 Prozent Mangan 66--67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 53--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60 61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 59,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60 A. deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus FlußeiſenWeizer Roagen Gerſie Haſt 137,50— 142,50 Ac, aus Schweißeiſen 169. Keſelbleche aus FlußF 2. Uck z J 133 150 54,90 aus chweißeiſen Keſ el eche au zvor r ne hler an Scherl enden fatt Dittelmart, Prignit 170-190 130- 1365 128 145 158 gen 15250 aus Schweißeiſen 180,00 Ac, Feinbleche 135.- 145

Derſelbe wird ausgeführt ſämmtlichen Spielleut n 1800 Reumart 145-150 120 126 140 120-130 Vark. Draht: Eiſenwalzdraht A. StahlwalzdrahtMann wach ſehen Tage be Minven Der Prrade Zeſanden San 160 165 125--130 135--140 125--130 Der Kohlen und Eiſenmarkt bleibt unverändert ſehr feſt.
haben. Die Führung übernimmt der Adjutant beim General Viagdeburg 2 138 150 164--165 RNew-Pork, 12. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
kommando, Major Simon. Die muſikaliſche Leitung dagegen liegt Altmark 180--200 125--150 160 155--170 Die geſtrigen Notirungen ſind Gewer t T
laut „Weſerztg.“ in der Hand des ArmeeMuſikinſpizienten Profeſſor Merſeburg, öſtl. d. Mulde 180-198 125--147 1260--170 w e Ter in g Es en n re t z

Rosberg. J2. weſll. d. Mulde 10090 u S k. a Stand v i Nee 530Die Ablöſung für Kamerun wird Anfang Oktober von St (Bezirh 1552 in Vhiladelphia 6,35 (635), Rafined (in Caſes) 7.05 (7,05), Eredit
Wilhelmahaven aus abgehen Stolp (Platz) 158 125 140 150 Balances at Oil City 96 (96), Schmalz, Weſtern ſteamDer Panzer „Hagen“ wird nach den Herbſtmanövern auf Ankiam V 158 130 155 5,55 (5,60), Rohe Brothers 5,80 (5,85), Mais ver
der kaiſerlichen Werft zu Kiel einem gründlichen Umbau unterzogen, Greifswald (Plat) 134 Aug. Sept. 377 (372 Dez. 373 (37),der bis April 1899 beendet ſein ſoll. „Odin“ tritt für „Hagen“ als Danzi 160--186 117 130 137 160 Weizen rother Winterweizen loco 802 (792), Weizen perzweites Stammſchiff der Reſervediviſion in Dienſt. Das Schulſchiff Tore 165 175 115-- 132 130 140 140 150 Aug. ver Sept. 721 (71), per Okt.
„Sophie“ hat die Ausreiſe angetreten. Elbing 137--173 138 156 ver Dez. 692 (692/,), Getreidefracht nach Liverpool 21 (2)tei 207 115 7 Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (6), Alio Nr. 7 verAllenſtein 207 215 7 J69 Sept. 5,65 (5,60), ver Nov. 5,70 (5,65), Mebhl. Spring

Jagd und Sport. Sege e 159013 140145 195 189 Wheat clears 385 (335), Zucker de (3279, Zinn 16.20 (16,20)
Nürnberg, 13. Aug. Die 29. Generalverſammlung Neiße 164-172 124 134 120-134 120-126 Kupfer 11,85 (11,85).

des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins Trebnitz 140--170 115--130 125--140 150 160 Tendenz Mais behauptet
wurde, wie ſchon kurz erwähnt, am Sonnabend Vormittag eröffnet. Strehlen 150--165 121 130 125 140 120 125 es Tendenz Weigen: feſt g
Bei dem Berichte über die meteorologiſche Hochwarte auf der Zug- oſen 160--170 120 127 145--162 136-144 s lſpibe wurde mitgetheilt, daß Bayern in ſeinem Budgetentwurfe für romberg 170 120--126 132 2 Chicago, 12. Auguſt, 6 Uhr Abends. „Waarenbe rich t.
z 25. Finanzperiode einen Zuſchuß von 12000 Mk. zu den Koſten Bomſt 190 125 125 150 (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
eines meteorologiſchen Obſervatoriums auf der Zugſvitze, ferner Jnowrazlaw 173--188 114--130 134 149 157 178 per Sept. 67 (668), ver Dez. 64/, (645), Mais ver

t

Sckupare ch Jillig, Tucehhandlung mit Anfertigung feinerer Herronklei der

nach Maass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Banxkrerein.

AnerKannt Ieistungsſähiges Gesehäſt empfehlt sieh ergebenst.
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Schmalz per Sept. 5,30 (5,40), verSept. 325 (322),
PorkDez. 5,371 (5,50), Speck ſhort clear 5,621 (5,75),per Sept. 9,05 (9,173).

Tendenz Weizen: feſt.
Tendenz Mais: behauptet.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 13. Aug. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 190-200 Mt.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140--150 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 100., Mais 96. Gerſte ſtill.

Wien, 13. Aug. p ver Heroſt 8,17 Gd., 8,18 Br., pr. Frühjahr 8,24 Gd.,8 25 Br., Roggen Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br, Nais rer JuliAug. 5 25 Gd., 5,27 Br. W ver Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,

0,0 S.
Peſt 13. Ang. Weizen loco behauotet, ver Seotbr. 8.21 Gd., 8,22 Br.,

pr. Mä:z 8,25 Gd., 8.27 Br., Roggen vr. Septemder 6,40 Gd., 6 42 Br. Hafer vr.Seottr. 5.37 Gd., 5,39 Br. Mais per Aug. 4,86 Gd., 4,85 Br., vr. Mai 1899
4,15 Gd. 4,16 Br.

Paris, 13. Ang. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per Auguſt 21,50, pr. Septbr.
20,75, per Sotbr.Dzbr. 20,75, pr. Nyuor.Fedr. 20,75. Roggen ruhig, pr. Auguſt 11.40,
pr. Nobr.-For. 21 00. (Bis Mittwoch geſchloſſen.)

Paris, 13. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., er. Auguſt 21,35, pr. Sorbr.
20.75, pr. Sothr.Dzbr. 20,75, vor. Nobr.Fbr. 20 80. Roggen matt, pr. Aug. 12,00,per Nodr.Fbr. 12,75. (Bis Hilittwoch geſchloſſen.)

Anxwerven. 13. Aug. Weizen ruhig. Roggen feſt Hafer
ruhig. Gerſte dedauoret.

Amſterdam. 13. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. Närz
per Novbr. 173. Roggen ſ(oco do. auf Termine ilau. or. Närz 118, per
Mai r. MaiAug. ver Juli vr. Oktober 121.London, 13, Aug. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten

Zucker.
Hamburg 13. Aug Stlusdericht.) Küden Rohzucker l. Produkt Baſis 88

Rendement neue Ujſance frei an Bord Ham durg vor. Auguſt 9321 ver Ser
tember 9,40, per Oktbr. 9.47 pr. Dzor. 9,52 pr. März 9,75, pr. Mai 9,87 Ruhig.London 13. Aug. 96 Proz. JaLaluger II feſt. Rüben Rohzucker loco
9 Sh. 4 d. Käufer, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 13. Aug. Anfangs oericht.) Kaffee. Good average Sautos. Seo

tem er 30,50 G., Dezemoder 31,00 G. März 33,50 G., Mai 31,75. Alles Geld.
Hamvurg, 13. Aug. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

September 30 50 G., Dezember 3100 G., März 31,75 Mai 32,00DHavre. l13. Aug. Anfang bericht.) Kaffee in New dort ſchloß mit 5 Points

Hanſſe. Rio 9000 Sack, Santos 35,000 Sack.
Havre 13. Aug. Schlußbericht. Kaffee good average Santos Aug. 37.50,

Sestemder 37,50, Dezember 38 25. Tendenz Behauptet.
Amfterdam, 13. Aug. Java-Kaffee good ordinary 37

Petroleum.
Bremen, 13. Aug. Perrileum. Faß jollfrei. Standard white lo o 6 40 Br.
Hampurg, 13. Aug. Berroieum ruhig. Standard voite ioco 6 25 Br
Antwerpen. 13. Aug. (Schlusdericht. Kafanirtes Tyve weiß loco 175 bez.

u. Dr., pr. Aug. 175/, Br., Sptbr. 172, Br., Satbr.Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 13. Aug. Branntwein 45 Vol O für 100 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,50——76,50 MNt., Branntwein 49 Vol für 109 Kilogr. desgl. 62,50 bis
64,59 Mk., nach Angaoe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dis
Handelskommer notirt.

Berlin. 13. Aug. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdraucosadgabe
iſt heute von den Cursmalern mit 53,7 M. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Brestlau, 13 Aug. Soiritus per 109 Liter 100 Brozent exct. 59 Nk. Ver
brauchsargabe per Aug. 73 20 Br., do. 70 Mark Verdrauchzabgabe ver Aug.
53 260 Br

Stettin, 13. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 83,60 bis
-,00 E. bz.

Hamburg, 13. Aug. Soviritus ſtill, Aug. 215 G., Auguſt-Sptbr. 215 G.,
Se z 21 75 G., Oktbr.-Nobr. 21,75 G.Varis, Aug. Anfangsbericht. Sviritus ruhig. Auguſt 47 75, September45,75, Spt Ddepenee 42,75, JanuarApril 42,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 13. Aug. Nüdöt (unverzollt. ruhig, ioco 51,00 Br.
Töln, 13. Aug. Rüböl loco 56.900. Okttbr. 52,80.
Varis, 13. Aug. Schlußbericht. Rüdöl ruhig. Auouſft 53,75, Sptbr. 53,75,

SevtemberDezemder 53 75, Jan. Apr. 53,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhaufen, 13. Aug. Kochlinien 32,00--40,00 Mk., Kocherbſen 17--20 Mk.,
Sveiſebodnen 22,00--24,00 Mt. ver 100 Kilogramm

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,50 Mk., Kartoffelmehl

23,75 M.. feuchte Stär?e M.
Nordhauſen 13. Aug. Kartoffeln 6,00-—6,50 Mk. ver 160 Kilogramm.
Dampurg, 12 Aug. Karroffelſtärte, prima Waare hrompt 231 24 Mk.

Sieferung Sept. Oktober 231 24 Mk., Karroffelmehl, ortma Waare vromvt 24 bis
25 Mt., Lieierung Sept. Oktoder 24 25 Mt., Suverior Stärke 24--241 Mk.SuveriorRedi 25--26 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 13. Aug. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 M.. Schweinefleiſch 1,30-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10 1,20 Mt., Kaldileiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſeo
bitter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,59--2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 M. ver 1 Kiloe
gramm, Eter 3,20 3,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 M. ver Schock.

Hamburg, 12. Aug. Schmälz. Sauire-Schmalz in Tierces 30,25 Nark, in
Firkins 50 Klgr. 39,75 Mk., in Eimern 3 25 Klgr. 31,25 Nk., in Eimern a 12 Klgr.31,75 N. Pure Lard Kingan 30,25 Mk. für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 12 Aug. Steinhbutl 95 Pfg. kleine 75 Pfg., Seezungen 195 Pfg.,

kleine 120 Vjg., Kleiße, große 65 Vfg.. kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
85 Vfg., Schollen, grotze 48 Pfg., mittel 45 Vfg., kleine 32 Pfg., Schellſiſche, große 14 Pfg.,
mittel 8 Pfg. kleine 5 Vig., Lachs, roth. 155 Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen 135 Vfg., Flußdechte 75 PVfg., Seehechte 8 Pfg., Hummer, lebende Pfg.,
Cabliau. große 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.,
Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordvanſegn. 13. Aug. Richtſtrog 2 50 3,00 Nt., Heu 3,50 --5,00 Nk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Letvpziag, 13. Aug. Kammzug Terminhandel. 2a Vlata. Grundmuſter B.,

rer Auguſt 3,75 Mk., per September 3,75 Mk., per Oktober 3,721 Mk., per No
vember 3,70 Mk., rer Dezember 3,70 Mk., ver Jrnuar 3,671 Mk., per Februar
3,671 Mk., ver März 3,62 Mk., per Avril 3,60 Mk., ver Nai 3,60 Mtk.,
per Juni 3,60 Mk., ver Juli 3,60 Mk. Umſatz 3000 Vallen. Tendenz: Feſt.

Bremen, 13. Aug. Baumwole. Ruhig. Upland mtddling loco 32,75 Pig.
Liverpool, 13. Aug. (Schlußd.) Baumwolle. Umſatz 5000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 300 Ballen.
Niddling amerittaniſche Lieferungen Stetig.

Per AuguſtSeptember 321 Käufervreis, ver Januar- Februar 37 Käufervpreis,
Septemder-Oktoder 32 Verkäufervreis, Februar März 37 „„Verkä ferpreis,

Oktober- November 37 „Verkäufervreis,“ März- Avril 318 Verkäufer vpreis,
November -Dezemb. 316 Käuferoreis, Avril-Mai 318 Käuferpreis,
Dezember-Januar 3 Käuferpreis, MaiJuni 312 Verkäuferpreis.

Metalle.
Amferdam. 12. Aug. Bancazinn 44!,.
London, 13. Aug. Silder 271 Lſtrl., ChiliKupfer 515 Lſtrl., ver 3 Monate

515 Lſtri., Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. 131 Lfſtrl., Zinn 74 Lſtrl., Zint 20 Lſtrl.Hlasgow, 12. Aug. (Schlusbericht). R odeiſen. Nixed numders warrants

47 h 2 i a.
Düngemittel.

Hambvurg, 12. Aug. (Chiliſalvpeter.) Loco 7,05 Mare,

Rio de Janeiro, 12. Aug. Wechſel auf London 7
Buenos Ayres, 12. Aug. Goldagio 176,30.

Berant wort l o für die Redaktion Hr. Walther Gehenslteben, Halle
Sprecſtunden der Redaktion on 12 Udr Vormrrrags. Alle die Redaktion derreffenden
Zuſchriften ſind nicht erſön ich ſondern iediglio Am die Tedatttion
der Daleſchen Zeitung in Dale g. S. ju goreſſtren.

J 7 i T.Pauiu o. gy-e und Gelegenheitsgeschenkoe.

die Expedition dieſer Zeitung.

Dachpappenſabrit
in Halle oder Umgegend, eventuell zur Errichtung lang. Vertreter für Juni. Klütnner,
einer ſolchen paſſendes Grundſtück, möglichſt mit ge bei mebreren Beſtellungen an einem Orte
eigneten Gebänden zu kaufen oder pachten geſucht.

Offerten mit Preis unter Chiffre Z. 9336 an

2. Ziehung der 2. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lollerie.
Ziehung vom 13. Auguſt 1688,

Nur die Gewinne über 110 Mart find den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefäügt,

(Ohue Gewähr.)

60007 39 86 105 372 56 876
5 112 20 43 79 78 04 42

38I 112 24 69 47
2u063 [150] 65 g. 146 307 70 [150 n e 9 881 e 21070 151 202

814 25 596 40 22011 86 205 7, 404 11 t 17 667
46 25015 199 216 5 55 42 er 110 97 287 72
i 29238
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96 637 [150] 999 43029 79 102 [500] 97 259 301 527 80 883i 367 84 451 864 943 45130 76 283 98 878 s 5 83 501 z 1

636 738 880 46011 140 279 83 462 582 799 841 92 47019 [150 78
152 327 422 66 551 [200] 603 46 65 774 917 78 48169 330 33 469 892
926 49074 221 40 313 16 778 7 26 94

7 7 91 92 651069 [150] 106 240 46 654
16 39 316 34 38 62 [150) 407 515 604

30 222 68 439 86 [300] 576 601 87 713
28 508 48 641 98 756 68 73

9 9027 162 44 702 6060069 180 710 44 50 64 67 882 61078, 206 360 u 70 85 626 862

80 902 12 71 82 62035 359 898 959 i 255 304 485 566 916 61
74 64064 308 16 437 749 820 650685 164 95 [3000) 218 38 321 88614 796 S 66078 113 289 328 189 572 e 729 53 91 834 67511 52
578 7 38 a o es dis 5 742 870 949 60056 290 320

S

70 i 29 220 z t S 811 87 ſie 3 o 7 31836 634 724 853 980 92 51 5 3 403666 804 7 e 725 e u s 7705 95 zu r 76078 265 4 e 1 T 35 112 21426 56 77 3 s a 84 [300) 8
51 337 787 c u 865 928 52 82 vo 47 e We v v 493 557 649

2888 73 129 204 451 83 504 40 72 719 45 81020 44 55 98 349
645 768 a 90 985 82009 46 165 76 268 571 621 62 83154 80
330 402 25 514 600 24 818 959 r 316 501 38 720 22 8512378 433 534 70 78 94 649 834 900 86268 499 v 714 804 70 86
87111 281 490 588 622 751 836 di 88174 226 389 [150)] 442 47 54 580

611 37 839 57 78 88 915 89444
90276 310 481 529 53 779 904 5 19 91177 W 313 33 532 3537

812 972 73 e 480 534 630 790 93022 45 65 216 77 357 93 678

809 92 [1000 2 54 327901 96058 47747 820 69 88 98018 202 68 928 78 5989 888 Jls 99206 e 585
609 24 797 966roöi2s 351 418 63 [45 000] 528 605 66 97 781 806 101180 262

355 85 554 629 62 72 778 925 77 [150] 102695 159 87 248 70 98 453
740 73 92 834 103577 [900) 692 822 93 99 104069 157 206 74 325
24 506 619 63 791 105095 984 106881 988 1071406 51 524 602 884853 616 98 882 932 67 109022 64 102 97 [200] 244 84 491

110035 94 s 300 86 629 781 99 32 3 c 3 368
436 42 52 756 112033 [150] 282 363 406 1 50)] 80 13185223 459 585 685 743 842 62 919 114016 u 895 460 87 h 887

2. Ziehung der 2. Klaſſe 199, Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 13. Auguſt 1898, wachmittags-

Nur die Gewinne üben Mark ſind den betreffenden Nummern
Pareunth J beigefügt.n hre ewähr.)

92 121 219 384 431 511 73 712 954 1051 264 75 440 540 78 669
712 72 239 365 [150] 491 526 42 765 3007 50 [150)] 37 149 37 02
91 477 570 612 744 47 822 936 4051 64 81 191 652 766 892 5080
457 691 750 817 60 945 6106 11 831 65 685 908 7102 t 897

e 2257 524 740 16021 588 728 34 68 74 95817212 56 88 508 59 754 817 28 5 18197 340 527 638 [300] 45
712 843 910 26 37 19109 84 231 522 620 832 82 905

20223 313 84 458 990 21046 84 135 299 380 457 83 681 859 6422063 133 W 377,1200] 421 600 8 830 23196 487 653 831 55 21051

167 70 82 429 a e 617 25009 174 90 351 401 634 26059 82 221
323 28 56 459 685, 736 68 81 835 62 27170 246 98 425 50 648 711 957
e [150] 49 93 246 499 502 719 35 999 29011 115 458 81
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576 634 35 68 710 928 [300] 37009 28 63 338 98 407 67 688 737 850
38089 321 622 810 70 39121 80 88 235 83 464 588 728 33 41 951 68

40120 293 417 91 [300] 649 776 903 24 41102 201 24 46 61 97
395 (200] 768 907 80 97 42340 63 76 533 69 623 739 838 981 86 [150]
43101 258 99 315 65 583 735 867 901 61 44046 293 640 60 758 45029
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1000)] 58 64066 [150] 115 319 48 94 405 85 702 858 956 87 65078150] 126 [200] 28 251 688 868 949 87 66220 32 390 430 812 18 988
85 67158 246 60 94 320 422 73 578 616 43 738 40 882 922 25 680f5

r 247 62 318 409 509 762 86 844 89 69055 196 272 494 567 684
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672 822 74 9 24156 228 353 572 608 95119 213 385 693 758 85696025 26 z i 30 48 [300] 82 90 236 52 300 29 432 69 523 67 77 776

91 845 916 97193 271 426 67 657 725 39 817 77 965 83 98266 321
u 680 giso 762 908 99088 160 77 380 515 687 68 97 708 14

o 112 66 344 69 463 99 779 814 51 953 68 111039 197 279
841 80 402 49 95 606 93 802 920 40 112047 172 806 9 619 767 97

Klavier-Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,

billigſt unter Garantie für gute Ausführung

Leipzigerſtr. 101,im Hauſe: Geschw. Jüdel.

für schulpflichtige und er-

Pracht-, Zoll u
verlangen. Nähere Auskunft ertheilt unter Diseretion

Julius Banath, Generalvertreter,
9019) Magdeburg, Poststrasse 23.

Steuer-Credit-Kautionenwerden unter Lalanten e gestellt resp. übernommen ohne Sicherheit zu
wacohsene Töchter.
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Jm Gewinnrade verbliebenz 8 Gewinne zu 3000 Mk., 2 zu 1000 Mk
7 zu 500 Mk.
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Jm Celn
e u W nurade verblieben: 2 Gewinne zu 3000 Mk. 4 zu 1000 Mk.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1897: 728 Millionen MarkK.
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 der Jahres Normal-

prämie je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): (617
Dr. W ül helm BRaseh. Albrechtstr.

e Ponsion
Gütohenstrasse 16.

A. Raschig B. Krusikat.
Beaufsichtigung der Schularbeiten, Ge-

Bäckerei Verpachtung.

Eine ſeit 20 Jahren in beſtem Betrieb ſuche wöchentlich 3—4legenheit zu weiterer Fortbildung im geweſene Bäckerei iſt ſofort zu ver- iuch Santich Sentner
Hause. Beste Empfeblungen, auf Wunsch pachten. Offerten unter W. poſtlagernd

Prospekte. [(9070 Nordhanuſen. 9442)

Matza? Fiatz?
Wuchererſtraße 37.

Wittwe Germer, Halle a. S.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



189. Halle a. S., Montag, den 15. Auguſt. 1898.
[Nachdruck verboten. III.ſtarke Herzen.

3)] OriginalNovelle von Reinhold Ortmann.
„Eine Folgerung, die halbwegs begreiflich erſcheint. Und

was weißt Du mir ſonſt noch über die Angelegenheit zu be
richten

Hans Weſendonk dachte nach.
„Jch meine, Dir Alles mitgetheilt zu haben, was mir be

kannt iſt,“ ſagte er nach einer Weile. „Und es ſollte doch wohl
genug ſein, um Dich von der Schuldloſigkeit des Mannes zu
überzeugen.“

„Na, dazu reicht es nun eigentlich noch nicht ganz hin.
Und Alles, was ich Dir verſprechen kann, iſt zunächſt nur, daß
ich mich ſelbſt über den Sachverhalt informiren und danach
meine Entſchtüſſe faſſen werde. Ergiebt ſich für mich auch nur
die geringſte Ausſicht, dem Manne eine Freiſprechung zu er
wirken, ſo übernehme ich ſeine Vertheidigung, das iſt außer
allem Zweifel.“

Der Arzt mochte wohl etwas Anderes erwartet
haben als dieſe bedingte Zuſage, denn es war ein Klang
von ſchmerzlicher Enttäuſchung in ſeiner Stimme, als er er
widerte

„Du würdeſt meine Ueberzeugung theilen, wenn Du in
dieſer Nacht erlebt hätteſt, was ich erlebt habe. Aber ich muß
mich wohl mit Deiner Zuſage begnügen. Was wirſt Du nun
unternehmen, um Dir Aufklärung zu verſchaffen

„Darüber bin noch nicht ganz mit mir im Reinen. Jeden-
falls darfſt Du es mir getroſt überlaſſen, die rechten Wege zu
finden. Darf ich mich übrigens jetzt vielleicht auch nach dem
Namen Deines Schützlings erkundigen?“

„Der verhaftete Buchhalter heißt Martin Ebbinghaus.
„Schön! Jn zwei oder drei Tagen hoffe ich mir ein

hinreichend klares Bild von der Sache gemacht zu haben. Dann
können wir ja weiter darüber reden.“

„Und ſo lange ſoll ich ſeine Tochter in Ungewißheit laſſen
Jch hatte gehofft, ihr ſchon morgen gegründete Hoffnung auf
Deinen thatkräftigen Beiſtand machen zu dürfen.“

Der Rechtsanwalt zuckte die Achſeln.
„Es thut mir leid, aber ich kann Dir im Augenblick keine

beſtimmtere Zuſage geben; Du mußt eben verſuchen, ſie zunächſt
noch auf andere Weiſe zu tröſten, und ich denke, es wird Dir
ſchon gelingen. Aber nun iſt es wahrhaftig ſpät genug, um
ſchlafen zu gehen. Gute Nacht und richte Deiner
Schweſter meine beſten Empfehlungen aus. Sage ihr,
bei meinem nächſten Beſuch hoffte ich's beſſer zu treffen als heute.“

Er drückte dem Doktor die Hand und ſchlenderte gemäch-
lich nach anderer Richtung weiter. Martha Weſendonk war
noch in den Kleidern, als ihr Bruder heimkehrte, und er freute
ſich deſſen, obwohl er ihr erſt liebevolle Vorwürfe wegen ihres
Aufbleibens machte. Denn nun hatte er doch ein Weſen, das
ihm voll wirklicher und inniger Theilnahme zuhörte, als er
von dem für ihn ſo bedeutſamen Erlebniß dieſes Abends
rzählte.

Die Jnformationen, die ſich Doktor Herbert Volkmar zu
verſchaffen gewußt hatte, mußten ſein Intereſſe an der Ebbing
haus'ſchen Angelegenheit nicht herabgemindert haben, denn er
hatte ſich ſchon am Tage nach ſeiner Unterredung mit Hans
Weſendonk dem verhafteten Buchhalter als Vertheidiger ange
boten und auf Grund der erhaltenen Vollmacht von dem
Unterſuchungsrichter die Erlaubniß zu einer zeugenloſen Be
ſprechung mit dem Gefangenen erbeten. Sie war ihm ertheilt
worden, und am nächſten Vormittag ſaß der junge Rechtsanwalt
in einem Zimmer des Unterſuchungsgefängniſſes ſeinem Klienten
gegenüber.

Das Ausſehen eines gemeinen Verbrechers hatte dieſer
allerdings nicht. Obwohl er erſt eben in die Fünfzig einge
treten war, ſchien er doch faſt um ein Jahrzehnt älter. Sein
Haar war völlig ergraut und ſeine große, hagere Geſtalt etwas
nach vorn geneigt. Sein Geſicht aber hatte ſanfte, ſympathiſche
Züge, und in ſeinem Weſen war etwas von der gedrückten
Beſcheidenheit eines Menſchen, der ſich ſein Leben lang in
untergeordneten Stellungen befunden hat und alle Zeit von
dem Wohlwollen Anderer abhängig geweſen iſt. Mit leiſer,
faſt ſchüchterner Stimme gab er Antwort auf die Fragen, die
ſein junger Vertheidiger an ihn richtete.

Er erzählte, daß er ſeit ſechs Jahren im Komptoir der
Spinnerei beſchäftigt geweſen ſei und ſtets im beſten Ein
vernehmen mit ſeinen beiden unmittelbaren Vorgeſetzten, dem
Rendanten Hilpert und dem Direktor Rüſtow, gelebt habe.
Der Rendant ſei vor etwa zehn Tagen an einem Schlagfluß
plötzlich verſtorben und er habe ſich im Stillen Hoffnung darauf
gemacht, in die erledigte Stelle einzurücken, die erheblich beſſer
dotirt war als ſeine eigene.

„Da Direktor Rüſtow zufällig auf einer Geſchäftsreiſe ab
weſend war, als Hilpert ſtarb,“ berichtete er weiter, „und da
doch kein Stillſtand in der Erledigung der obſchwebenden
Angelegenheiten eintreten durfte, übernahm ich auf ausdrück
liche Anweiſung des Herrn Kommerzienrath Bergmeiſter-
des Vorſitzenden vom Verwaltungsrath, proviſoriſch die
Führung der Kaſſe und der Hauptbücher, die ſonſt Hilpert
mit einer wahrhaft erſtaunlichen Arbeitskraft allein beſorgt
hatte.

Dabei glaubte ich ſchon am erſten Tage die Wahrnehmung
zu machen, daß dem verſtorbenen Rendanten bei ſeinen Ein-
tragungen verſchiedene Jrrthümer paſſirt ſein müßten, und
wenn ich auch meiner Sache noch nicht ganz ſicher war, ſo hielt
ich es doch für meine Pflicht, dem Herrn Kommerzienrath bei
einem Beſuche in unſerm Komptoir von meiner Vermuthung
Kenntniß zu geben. Er erklärte darauf, daß unmittelbar nach
der Rückkehr des Herrn Direktors eine gründliche Reviſion der
Kaſſe und der Bücher ſtattfinden ſollte, beauftragte mich aber,
mich ſchon vorher nach Kräften um die Feſtſtellung der ver-
mutheten Jrrthümer zu bemühen. Am Tage vor jener ver-
hängnißvollen Nacht, in der die Spinnerei niederbrannte, traf
Direktor Rüſtow ein. Er hatte durch einen fatalen Zufall das
Telegramm, das ihn von dem Ableben des Rendanten unter



d m r V S un ken e

7654
richten ſollte, erſt verſpätet erhalten, und er zeigte ſich nun ſehr
aufgebracht über mein wie er es nannte eigenmächtiges
Vorgehen. Daß bei Hilpert's Kaſſenführung irgend welche Un
regelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, erſchien ihm ganz ausge-
ſchloſſen, und meine dahingehende Mittheilung an den
Kommerzienrath Bergmeiſter ſei entweder eine dreiſte Wichtig-
thuerei oder etwas noch Schlimmeres geweſen. Weil ich nun
aber inzwiſchen noch weitere Unrichtigkeiten und Widerſprüche
in den Büchern entdeckt zu haben glaubte, nahm ich mir heraus,
den Herrn Direktor in der beſcheidenſten Form darauf aufmerk-
ſam zu machen, indem ich ihm zugleich den Nachweis für meine
Behauptungen liefern wollte. Aber er ließ mich gar nicht aus-
reden, ſondern fuhr mich heftig an und ſagte mir zuletzt gerade
ins Geſicht, wenn etwas Strafwürdiges vorgekommen ſei, ſo
könne nicht der makelloſe Ehrenmann Hilpert, ſondern nur ich
ſelbſt der Schuldige geweſen ſein, und es ſei allem Anſchein
nach meine Abſicht, die Verantwortung auf einen Todten abzu
wälzen.“

Die Stimme des Buchhalters zitterte, und das Zucken ſeiner
Lippen verrieth, wie gewaltig ihn noch jetzt die Erinnerung an
jenen Auftritt erregte.

„Nun?“ fragte Volkmar, „und was geſchah weiter Machen
Sie's möglichſt kurz, denn man hat uns für dieſe Unterredung
nur eine halbe Stunde bewilligt.“

„Sie müſſen begreifen, Herr Rechtsanwalt, daß ich einen
ſo ſchweren Vorwurf nicht ruhig hinnehmen konnte. Jch bin
fünfzehn Jahre lang Kaſſirer in einem großen Geſchäft geweſen,
wo täglich viele Tauſende durch meine Hände gingen, und es
war niemals auch nur der kleinſte Fehlbetrag in meiner Kaſſe.
Kein Menſch hatte es bis zu dieſem Tage gewagt, an meiner
Rechtſchaffenheit zu zweifeln. Da war es gewiß verzeihlich, daß
mir das Blut zu Kopfe ſtieg und daß ich vielleicht heftiger
wurde, als es einem Vorgeſetzen gegenüber ſtatthaft war.
Ein Wort gab das andere, und zuletzt erklärte der Direktor,-
ich ſei wegen ungehörigen Benehmens auf der Stelle ent
laſſen.“

„War er denn berechtigt, aus eigener Machtvollkommenheit
eine ſolche Verfügung zu treffen

„Jch weiß es nicht, aber ich glaubte es jedenfalls und da
ich einſah, daß ich mich von meinem beleidigten Ehrgefühl zu
weit hatte hinreißen laſſen, fügte ich mich in das Unabänderliche,
wie hart es auch für mich war.“

„Sie verließen alſo auf der Stelle das Komptoir?“
„Nein. Jch hielt die Bureauſtunden dieſes Tages noch bis

zu Ende ein, um wenigſtens diejenigen Sachen aufzuarbeiten,
mit denen ſich mein Nachfolger vielleicht nur ſchwer hätte zu-
rechtfinden können.“

„Daran hatten Sie doch eigentlich gar kein Intereſſe mehr,
und ich kann Jhnen nicht verhehlen, daß man es zu Jhren
Ungunſten auslegt. Jn den Akten ſteht, Sie ſeien auffälliger
Weiſe ſogar über den Schluß der Bureauzeit hinaus im
Komptoir zurückgeblieben und hätten ſich erſt auf die ausdrück-
liche Aufforderung des Direktors entfernt.“

„Das iſt richtig, die anderen Herren waren ſchon vor mir
gegangen. Aber ich weiß nicht, was in meinem Verweilen
Unrechtes geweſen ſein ſoll.“

„Darüber will ich Sie aufklären. Jn dem Komptoir be
fanden ſich zwei vorzüglich gearbeitete eiſerne Schränke. Jn
dem einen von ihnen wurden, wie die vernommenen Zeugen
ausgeſagt haben, allabendlich die Geſchäftsbücher eingeſchloſſen,

und zwar war das Jhre Sache. Sie hatten die Schlüſſel
alsdann dem Rendanten oder dem Direktor zu übergeben. Daß
es ſich ſo verhält, geben Sie doch wohl zu?“

„Freilich! Auch an jenem letzten Abend empfing Herr
Direktor Rüſtow die Schlüſſel aus meiner Hand, nach-

dem ich auf ſeine Weiſung die Bücher in den Schrank gelegt
atte.“

„Nun wohl! Die beiden Treſors ſind nahezu unverſehrt
unter Schutt und Trümmern aufgefunden worden. Aber man
hat nach ihrer Eröffnung feſtgeſtellt, daß ſich in dem einen nur
ein Theil der Geſchäftsbücher befand und daß gerade die
jenigen fehlten, die zur nachträglichen Ermittelung begangener
Unregelmäßigkeiten ganz unentbehrlich geweſen wären. Es
wird auf Grund deſſen gegen Sie der Verdacht erhoben, daß
Sie dieſe Bücher am Abend gar nicht in den Schrank geſtellt,
ſondern irgendwo verſteckt hätten, wo ſie dem Feuer zum Opfer
fallen mußten. Sind Sie im Stande, dieſen Verdacht zu ent
kräften

„Jch kann beſchwören, daß ſämmtliche Bücher ſich in dem
Geldſchrank befanden, als ich ihn verſchloß.“

„Und wie wollen Sie es erklären, daß man ſie nicht
ſämmtlich darin gefunden hat?“

„Dafür habe ich eben keine Erklärung, Herr Rechtsanwalt
Jch kann doch auch nicht wiſſen, was weiter in dem Komptoir
geſchehen iſt, nachdem ich mich entfernt hatte.“

„Hören Sie, mein werther Herr Ebbinghaus wenn meine
Vertheidigung Jhnen irgend welchen Nutzen bringen ſoll, ſo
müſſen Sie vor Allem rückhaltlos aufrichtig gegen mich ſein.
Wir ſtehen hier vor einem anſcheinend unlöslichen Räthſel.
Daß die Bücher etwa innerhalb des Schrankes durch die Ein
wirkung der Hitze zerſtört worden ſeien, ohne auch nur einen
Aſchenreſt zurückzulaſſen, iſt nach dem thatſächlichen Befunde
völlig ausgeſchloſſen und Herr Direktor Rüſtow hat mit größter
Beſtimmtheit erklärt, daß die Schlüſſel bis zu dem Augenblick,
in dem der Brand entdeckt wurde, nicht mehr aus ſeinen Händen
gekommen ſeien. Wenn ich Jhrer Verſicherung Glauben
ſchenken ſoll, bliebe alſo nur die Annahme übrig, daß Herr
Direktor Rüſtow ſelbſt nach Jhrem Weggange die betreffenden
Bücher aus dem Treſor entfernt habe und daß er jetzt ein
wiſſentlich falſches Zeugniß ablege, um Sie zu belaſten. Hätte
er denn nach Jhrer Meinung irgend ein Jntereſſe daran, ſo zu
verfahren? Und glauben Sie, eine ſolche Anſchuldigung gegen
ihn erheben zu können

„Davor bewahre mich der Himmel! Nein, nein, etwas
Derartiges werde ich nimmermehr behaupten.“

„Dann darf es Sie nicht Wunder nehmen, wenn der Ver
dacht einſtweilen noch auf Jhnen haften bleibt. Aber wir müſſen
zu Ende kommen denn die Zeit drängt. Erzählen Sie alſo
weiter! Nachdem der Direktor Sie fortgeſchickt hatte, begaben
Sie ſich geradeswegs in Jhre Wohnung

„Ja.“
„Wie weit iſt dieſelbe von der Spinnerei entfernt
„Etwa acht bis zehn Minuten, Herr Rechtsanwalt
„Und Sie wollen ſie nicht früher wieder verlaſſen haben,

als bis Sie durch den Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt und
auf die Brandſtätte gelockt wurden?“

„Ja, ſo iſt es.“
„Jhre Tochter giebt an ſich bis tief in die Nacht

hinein mit Jhnen unterhalten zu haben. Entſpricht das der
Wahrheit

„Gewiß! Meine plötzliche Entlaſſung war für uns Beide
ein ſo harter Schlag, daß wir wohl Urſache hatten, viel darüber
zu reden.“

„Das erſcheint ja nicht ganz unglaubwürdig; aber man
findet es doch ſeltſam, da Sie ſich ſonſt ſtets ſchon um neun
Uhr zur Ruhe begeben haben ſollen.“

„Auch damit hat es ſeine Richtigkeit. An jenem unglück
lichen Abend aber dachten wir Beide nicht daran, ſchlafen zu
gehen, und wir waren ſehr überraſcht, die Uhr plötzlich zwölf
ſchlagen zu hören.“

(Fortſetzung folgt.
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Häßlich.
Skizze von A. Behniſch Berlin.

Magda legte die letzte Hand an die feſtliche Tafel.
Blumen, Silber und Kryſtall a und Reichthum

und über all der Pracht ſpielen die letzten ſchrägen Strahlen
der verflammenden Abendſonne, die durch die weit geöffneten,
hohen Fenſter einfallen, die rothen und violetten Blüthendolden
auf der dem Raume angegliederten Veranda mit ſattem Purpur
übergießen und auf den wehenden Büſchen und Bäumen des
weiten Parkes ein ſeltſames Sprühen und Glühen entzünden.

Ein Sommerabend iſt's, der ſchier berauſchen kann. Duft-
wogen ſtrömen ein und verirrte Klänge froher Feierlieder be
gleiten ſie.

Und wie ſich Magda neigt, um vor dem Platz des er
warteten Ehrengaſtes der Roſen ſtolzeſte in die ſchlanke Vaſe
e ſtellen, verwirrt ſich ihr gelöſtes, volles Haar und fällt ihr
chwer und wallend über Stirn und Wangen. Und die rothe

Sonne ſpielt darauf und taucht ihr mattes Blond in Feuer,
und wie des Mädchens Blick den großen, venetianiſchen Spiegel
trifft, bebt es zurück vor ſeinem eigenen Bilde: wie von einem
Heiligenſcheine iſt's umfloſſen.

Da fangen Magdas Hände an zu zittern, ihre Bruſt wogt
und in ihr tiefes, dunkles Auge tritt ein irres Begehren. So
ſchön kann ſie ſein ſo ſchön? Und ſie vergißt ihren
mißgeſtalteten Wuchs und den Leidenszug in dem müden,
ſchmalen Geſicht, der ſie mit ihren zwanzig Jahren alt erſcheinen
läßt. Sie weiß nur, daß ſie ſchön iſt in dieſem Augenblick

ſchön für den, den ſie liebt ſeit ihren Kinderjahren und den
ſie wiederſehen wird, noch eh' der Abend ſinkt nach jahre
langer Trennung.
Da hüpft geräuſchlos wie ein Reh die ſchlanke Schweſter
in den Saal. „Magda, bitte, bind' mir die Schleife feſt,
die Jungfer iſt ſo ungeſchickt

Ein erſtaunter Blick gleitet über die ſtolze Erſcheinung, die
in koſtbarer Gewandung und Juwelen prangt. „So reichen
Schmuck für den kleinen Kreis heute?“

Das blühende Mädchen lächelt. „Man muß dem berühmten
Mann doch rigen daß man ihm Ehre anthun will

„Da ſehe ich ja wie ein Aſchenbrödel neben Dir dus,“ ver
ſucht Magda zu ſcherzen, aber in ihrer Bruſt hat ſich ein un
beſtimmtes Weh geregt.

„Laß nur, Kleine, das ſchlichte Weiß ſteht Dir noch am
vortheilhafteſten,“ begütigt Herda, und wird ſich ihrer Unzart
heit nicht einmal bewußt. Sie iſt ſo ſiegesfroh und ſieggewohnt,
da wägt man ſeine Worte nicht. Um Magdas Lippen aber
huſcht der bittere Zug, den ſie Alle nicht leiden mögen, weil ſie

ihn nicht verſtehen.
Eine Stunde ſpäter ſitzen ſt beim Mahle. Die Abend-

ſonne iſt verglommen, Kerzenſchein und maärchenhafte, roſigeBlüthenſterne, die der lektriſche Funke beſeelt hat und die aus

grünen langen en blitzen, erleuchten den Feſtraum. Doch
in Magdas Augen iſt ein Schimmer der verklärenden Sonne
geblieben. Sie ſitzt dem Gaſte, der den Kavalier der Schweſter
abgiebt, gegenüber, und ſeine Künſtleraugen trinken dieſen Sonnen
ſchein, der ihn erwärmt und weich macht wie ein Gruß aus
Kindertagen.

Herthas Blicke funkeln und verwirren, und all' die
ſchönen Frauenaugen, die in der Heimath und in der Fremde
werbend in die ſeinen eingetaucht ſind, v ſein Name durch ein
paar aufſehenerregende Werke in aller Welt Mund kam, waren
hell und kalt wie Sterne oder heiß und wild wie nte, die
milde, warme Sonne, die ſeine Kindheit beſchienen, ſieht er erſt
heute wieder.

Und er erzählt von ſeinen Reiſen und Triumphen, von
ſeinen Plänen und Hoffnungen, und Herthas Augen blitzen
feuriger und ihre heißen Wangen röthen ſich, und das ergrau
ende Haupt der Freifrau von Stöhr neigt ſich ihm mit mütter
lichem Wohlwollen zu. Die ganze Runde der Gäſte lauſcht ihm
mit huldigendem Schweigen, und der Hausherr erhebt ſeinen
Kelch und trinkt auf das Wohl des berühmten Malers, der ſeine
erſten Natureindrücke in den Wäldern des Stöhr'ſchen Erbſitzes
empfangen, auf dem er ſeine frühe Jugend verlebt, gleichſam
als ein Sohn des Hauſes.“

Das klingt, als ſolle es eine Ehre für den Stöhr'ſchen
Erbſitz bedeuten, daß Richard Heiner auf ihm aufgewachſen,
er, der früh verwaiſte Paſtorsſohn. Der junge Künſtler
3ber gedenkt jener zahlloſen Demüthigungen und der heftigſten
Szenen, die es zwiſchen ſeinem Wohlthäter und ihm gegeben.

als er ſich zum Künſtlerberuf, zum „Vagabondenleben“,
wie Jener es nannte, entſchloß. Er gedenkt der
mit denen er ſich das Studium ermöglicht, nachdem e
die Hand von ihm gezogen, und der Seligkeit, als ſein
erſtes Bild von einer kunſtſinnigen Ausländerin für eine
Summe t wurde, die ihn für Jahre in Jtalien leben
ließ. Und darum a es ihn doppelt, in dieſer U
in ſeinem jungen Ruhm zu glänzen. Und darum auch erquider treue Sonnenſchein in ſo, mit dem ſchon damals Magda

gvenerlichem Verſtehen manche finſtere Stunde auf

ge at.Sie iſt die Einzige dieſes Kreiſes, die ſich gleich geblieben
iſt; ein verächtliches Lächeln über die Armſeligkeit all der Wetter
fahnen ringsum kräuſelt ſeine Lippen, und nur wenn das
ganze Arſenal ihrer weibliche Reize ins Treffen führt, vergißt
er ſeine Gering Zatung Dafür iſt er Künſtler. Schönheit
ſetzt eine Künſtlerſeele ſchnell in Flammen. denkt
er, war Hertha, die hochmüthigſte von Allen, damals noch ein
Kind, das in anerzogenen Anſchauungen lebte, für deren Aeuße
rung man es nicht verantwortlich machen darf.

Nachdem die Tafel aufgehoben iſt, ſchlägt Herkha vor,
zu tanzen. Ein ſchwüler Abend iſt es zwar; d ertha
weiß, daß ſie im Walzer ſchwebt wie eine Fee
dem die Unterhaltung mit ihrem Tiſchnachbar fing an, ein
wenig monoton zu werden Was verſteht ſie derenIntereſſen ſich u Sport und Flirt beſchränken, im Grunde

von ſeinem Schaffen und Denken Sein gefeierter Name iſt
es, der ſie reizt, ſein Einfluß und ſeine ſtolze Männlichkeit;
v komplizirtes Jnnenleben findet ſie langweilig und über
pannt.

Sie wiſſen's Alle im e wie die lahme Magda leidet,
wenn man tanzt. Sie wiſſen's, aber Niemand empfindet's.
Geſellſchaftlich rechnet das häßliche, benachtheiligte Weſen L
doch nicht mit für ſie Und heute leidet ſie mehr denn je,

heute, da ſie ſchön ſein will wie die Andern. Jhre Bruſt
krampft ſich zuſammen in nen er Erbitterung. g. einer
Palmenniſche verbirgt ſie ſich und ſchaut mit düſteren Augen in
das Gewoge.

Aber der Künſtler hat ſie erſpäht. „Magdal!“ ruft er, und
reicht ihr beide Hände. Die Freifrau ſelber hat ihm Erlaubniß
gegeben, ihre Töchter wie vor Jahren beim Vornamen zu nennen.
„Laſſen Sie mich Jhnen danken für das feine Verſtändniß,
zit dem Sie meine Entwicklung während dieſer Jahre begleitet

aben.
d Sie will erſtaunt abwehren was weiß er denn
avon„Aus jedem Jhrer Worte bei Tiſche habe ich's geſpürt,“

fährt er fort und läßt ſich bei ihr nieder. „Sie ſind die Eintzige
rn die meine Kunſt begreift. O, wüßten Sie, wie wohl das

u

Jn ihren Augen wacht die Sonne wieder auf; ihre
ſanften Züge überfluthet ein tiefes Roth. Mit wie zartem
Takt er's verſteht, ihr über dieſe Stunde der Vereinſamung
hinweg tpelfan

„Wir waren doch als Kinder ſchon gute Kameraden und
e Jhnen oft die Stifte geſpitzt, wenn ſie heimlich zeichnen
wollten.“

„Und dafür nannte ich Sie meine Muſe.“
„Jetzt ſind Sie ein berühmter Mann
„Mit dem Sie hoffentlich die Kameradſchaft forthalker

werden fragt er herzlich. „Glauben Sie mir: gerade
dem geprieſenen Ruhm lernt man Nichts theurer ſchätzen el
bſeß Menſchen deren Freundſchaft man ſchon

eſaß

Sie lächelt glücklich und vergißt, daß ſie nicht ſchön iſt
Voll ſchlägt ſie die Augen zu ihm auf, die ſie ganz unter den
langbewimperten Lidern verhüllt, als wolle ſie Niemand zur
dieſe Pforten in das Land ihrer Seele ſchauen laſſen. Jhm
will ſie's offenbaren, dieſes reiche Land, das ſoviel Blüthen
und Früchte trägt, weil es mit ſoviel Hingebung gepflegt
wird. Denn was ſoll ſie, deren Loos Verzicht auf äußere
Freuden iſt, pflegen, wenn nicht die Jnnenwelt? Und er wird
ihr ſie nicht entweihen gleich den Anderen, die an der Oberfläche
haften bleiben.

Da gleitet Hertha in den Armen eines Offiziers vorbei.
Jhr ſcharfer Blick dringt durch das Grün und bohrt ſich feſt
in Richards Auge. Magda ſieht, wie er zerſtreut, unruhig
mit den ſchlanken Blättern ſpielt, wie er erregt ſich von ihr
wendet. Sie hängt an ſeinem Antlitz; ſie ſieht, wie ſein
Auge, in welchem plötzlich wur der formende Künſtler lebt,
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die hohe Geſtalt in der ſchleppenden, bunten Seide und
mit dem wundervollen Gemmenſchnitt des lebenſprühenden
e verfolgt; ſie fühlt, wie er in Farbe und Linie
chwelgt

Da brennt der Fluch der Häßlichkeit ihr wie ein Feuer
mal auf ihrer Stirn. Sie ſtürzt davon, die wilden Thränen
u verbergen, die in ihr aufquellen davon über Gänge und
reppen, ſtürzt in ihr Gemach und bricht dort faſſungslos

zuſammen.
Erſchreckt blickt ihr der Maler nach. Hat er ſie denn ver

letzt? Was treibt ſie doch ſo jäh davon Er folgt ihr, er kennt
ja des Herrenhauſes Räume von früher her noch. Er ſteht
vor ihrer Zimmerthür und hört ein r das ihr ganzes
Weſen aufzuwühlen ſcheint. Da tritt er kurz entſchloſſen ein.
Hat er's verſchuldet, ſo will er's auch gut machen.

Auf einem weißen Fell kauert die kleine, zarte Geſtalt
und zuckt im Uebermaß des Schmerzes. Sie nimmt in ihrer
Verſunkenheit ſeine Gegenwart nicht wahr, und er fühlt,
ſolche Schmerze müſſen austoben. Da darf kein Fremder
eingreifen. Ganz leiſe zieht er ſich zurück; indem fällt
ſein Auge auf die Wand dort hängt ein Bild von ihm

ſein erſtes Bild, das eine Unbekannte einſt gekauft. Er
erſchrickk Nun weiß er, wer die Unbekannte war und
warum ſie die Maske der Ausländerin für ſich gewählt.
So hat ihm alſo Magda die Mittel, ſeiner Kunſt zu leben,
in die Hände ſpielen wollen! Nun weiß er, daß ſie ihn lieb
hat ſeit ihren Kinderjahren und warum ſie voll Angſt davon-
geſtürmt.

Ein tiefes Mitleid überkommt ihn und die Schuld der
Dankbarkeit, die ſein Herz doch nicht abtragen kann, ſo wie
Magda ſich's erſehnt, erdrückt ihn faſt.

Drei Tage ſpäter wandelt er mit der ſchweſterlichen Freundin
durch den Park. Er hat ihr nicht geſagt, daß er um ihr Ge
heimniß weiß, er dankt ihr nicht die Wohlthat, auf die ſein
Ruhm ſich aufbaut, mit Worten er ſagt ihr nur, daß er ſie
liebt und ſie begehrt fürs Leben.

Mit bleichen Wangen lauſcht ſie ihm. Jhr iſt, als
würde ihr Stolz mit Füßen getreten, eben weil er ſo rück
ſichtsvoll, ſo ſchonend zu ihr ſpricht, ſo voll Mitleid. enn
er Er liebte würde er anders reden. Auch zu Hertha redet er
anders

Als er zu Ende iſt, bleibt ſie ſtehen und bohrt die Fuit
ihres Schirmes in den Sand. „Laſſen Sie das,“ ſagte ſie kalt.
„Wir ſind Kameraden und nichts weiter.“

„Ja, aber, mein Gott ruft er erregt. „Wie
joll ich das verſtehen? Sie ſind ein Räthſel, eine
Sphinx

Hart lacht ſie auf. „Auch ein Räthſel muß ſchön ſein,
wenn es Euch feſſeln ſoll Von meiner Zofe erfuhr ich,
daß ich mich Jhnen verrathen, daß Sie mich überraſcht
haben an jenem Abend Nun gut, ſo wiſſen Sie, was
mich dazu bewegte, aber ſchon in jener Stunde habe ich
verzichtet Ja, wär' ich ſchön, ſo würde ich kämpfen
um Liebe der ganzen Welt zum Trotz! So aber

mich der Kampf entwürdigen Alſo kein Wort mehr
arüber!“
Mit unendlichem Hochmuth ſpricht und ſieht ſie ihn an.
Sie hat befohlen und er ſchweigt.

Doch noch einmal tritt ſie ihm näher zögernd, weich
„Noch eins! Ich verſpreche Jhnen, daß kein Dritter von dieſer
Unterredung wiſſen ſoll Sie kennt die ſtolze Schweſter,
die ihm ihre Hand nicht ſchenken würde, wenn ſie erführe, daß
er zuvor um eine andere geworben. Und Magda hat ihn doch
ſo e drum ſoll er glücklich werden, wie ſein Herz es
verlangt.

Und die Abendſonne verglüht, Magda wendet ihr den
Rücken zu, und ihr Haar wird golden umflammt von einem
Heiligenſchein.

Da ſieht Richard, wie ſchön ſie ſein kann in ihrer Häßlich
keit Oder hat das Entſagen ſie ſo ſchön gemacht?

Allerlei.
Die Zähmung der Widerſpenſtigen. Jn ſeinem Roman

„Der Mondſtein“ läßt Wilkie Collins den alten, in treuem Dienſt
ergtauten Betteredge ſeinen jungen Herrn folgende kleine, lehrreiche
Egebenheit aus ſeinem eigenen Leben erzählen „Alle Frauen ver-
wen dann und wann, aufs hohe Pferd zu ſteigen. Sie müſſen

nur gleich das erſte Mal zeigen, daß Jhnen das gar keinen Eindruck
macht, denn ſonſt ſind Sie ſpäter verloren. Meine verſtorbene Frau
nahm dieſe erhabene Stelle jedesmal ein, wenn ich ihr etwas abſchlug,
woran ihr ſehr viel gelegen war. Bei ſolcher Gelegenheit konnte ich
ſo ſicher ſein, wie zweimal zwei vier iſt, daß meine Frau mir, wenn
ich zum Eſſen nach Hauſe kam, von unten an der Treppe zurief, daß
ſie nach der Behandlung, die ſie von mir erfahren, es nicht übers
Herz bringen könnte, für mich Mittag zu kochen. Ein paar Mal
ertrug ich dies. Schließlich aber riß mir die Geduld. Ich ging
hinunter und nahm meine Frau natürlich ſehr zärtlich in die
Arme und trug ſie mir nichts, dir nichts, in die gute Stube, in
der ſie ſich ſonſt nur aufhielt, wenn ſie Beſuch hatte. „Das iſt der
rechte Platz für Dich, mein Schatz,“ ſagte ich und ging dann ſelbſt
in die Küche. „Jch ſchloß hinter mir zu, zog meinen Rock aus,
ſtreifte die Hemdärmel hoch und kochte mir ſelbſt mein Mittag. Als
es fertig war, deckte ich ſehr fein und ließ es mir vortrefflich ſchmecken.
Rachher rauchte ich meine Pfeife und trank einen Kognak dazu.
Dann räumte ich den Tiſch ab, wuſch ab, putzte die Meſſer und
Gabeln, ſetzte Alles wieder an Ort und Stelle und reinigte auch den
Herd. Als Alles wieder ſauber und ordentlich war und die Küche
ſo ſchmuck und ſchön wie vorher ausſah, machte ich die Thür auf
und rief meine Frau herein, indem ich ſagte: „Jch habe Mittag ge
geſſen, mein Schatz, und ich hoffe, Du wirſt nicht das Geringſte an
dem Ausſehen der Küche zu tadeln haben.“ Bis zur letzten Lebens-
ſtunde meiner Frau hatte ich niemals wieder nöthig, mir mein
Mittageſſen ſelbſt zu kochen

Das Mäuschen des Profefſors. Aus der ſtillen Klauſe eines
unſerer bedeutendſten lebenden Gelehrten dringt folgende reizende
Epiſode an das Licht der Oeffentlichkeit Eines Tages, ſo erzählt man
ſich, wurde der Profeſſor in nächtlicher Stunde durch ein Geräuſch
gltirt. das unbedingt auf die Anweſenheit eines Nagethieres in ſeiner

ibliothek ſchließen ließ. Wenig erbaut über dieſe immerhin unan-
ßer Entdeckung, gab der in dem ruhigen Fortgang ſeiner Ar
eiten Geſtörte ſeiner Haushälterin den Auftrag, den unliebſamen

Eindringling lebendig zu erhaſchen und aus dem Hauſe zu ſchaffen,
denn ſeine Herzensgüte und Thierfreundlichkeit ließ es nicht zu, das
Thierchen dem Tode zu überliefern. Die biedere Haushälterin gab
ſich alle erdenkliche Mühe, den Wunſch ihres Gebieters auszuführen,
aber all ihr und der um Rath gefragten Nachbarin Witz ging zu
Schanden. Das Mäuschen ſchien einen guten Lehrmeiſter gehabt zu
haben. Es ging partout in keine Falle, kurz, es biß nicht an. Nacht
für Nacht ſetzte es ſeine Promenaden durch die Studirſtube fort und
das Ende vom Liede war, daß der Profeſſor ſchließlich in ſolche Er
regung gerieth, daß er ſämmtliche Scripturen in Kiſten packen ließ,
in der Hoffnung, den Nager durch Hunger zu verſcheuchen. Aber
auch das half nicht, die kleine Maus harrte muthig aus. Endlich
kam, ſo ſonderbar es klingen mag, ein regelrechter Friedensſchluß auf
folgender Grundlage zu Stande: Das Mäuschen erhielt in ver
ſchiedenen Zimmerecken Zucker geſtreut und ſogar ein flaches Tellerchen
mit Milch aufgeſtellt. Wenige Tage genügten, um das kluge kleine
Thier mit dem neuen Zuſtand der Dinge vertraut zu machen. Nach
dem Mäuschen den Appetit geſtillt hat, verſchwindet es geränſchlos.
Der alte Herr verfehlt nicht, den wenigen Beſuchern, die er empfängt,
von dem Ausgang des Mäuſekriegs ſcherzend zu berichten.

Pariſer Gefrorenes. Paris verſchluckt im Durchſchnitt an
jedem Sommertage viermalhunderttauſend Kilo Eis! Das iſt eine
amtlich feſtgeſtellte Ziffer. Wer nun ein Freund von Rechenexempeln
iſt, der möge feſtſtellen, wie viel Mikroben zumeiſt von der Raſſe
des Typhus, der Ruhr und des typhöſen Fiebers alltäglich in den
Magen der Pariſer wandern, wenn ein Kubikmeter Eis durchſchnitt
lich hunderttauſend dieſer lieben kleinen Thiere enthält. Die Mikroben
ſtammen aus den verſchiedenen Schmutztümpeln in der nächſten Um
gebung der Hauptſtadt, aus Tümpeln, in denen ſich kein „ziviliſirter“
Menſch baden möchte, ſo abſcheulich iſt ihr Waſſer! Da aber die
Stadt Paris einen ſchwunghaften Handel mit dem von dort aus den
„Seen“ des Bois de Boulogne, dem Lac Daumesnil u. ſ. w., kom
menden Eis betreibt, ſo iſt vor der Hand an ein Einſchreiten von
Polizei und Geſetzgebung nicht zu denken. Eigentlich ſollte es auch
genügen, ſo ſchreibt die „Straßb. Poſt“, den Pariſern in der Tages
preſſe all die Milliarden und Billionen von Mikroben in Freiheit
dreſſirt vorzuführen und ſie bei ihrem Vornamen zu nennen, um die
Leute vor der drohenden Gefahr zu warnen. „Wenn man ſo 'nem
Kerl in die eene Hand ne Birne jibt und in die andere die Cholera,“
ſagte mal der alte Wrangel gelegentlich einer Seuche unter den Berliner
Soldaten, „ick jlobe, er jreift nach die Birne!“ Das gilt natürlich
auch von den leichtfertigen Pariſern, die immer wieder nach dem
MikrobenEiſe greifen, obwohl man ihnen den leibhaftigen Typhus
„in die andere Hand giebt“.

Vonmn BHüchertiſcehj.
Unter den vielen jetzt erſcheinenden Frauenzeitſchriften nimmt

das „Neue Frauenblatt“ eine hervorragende Stellung ein, da es
die Frauen auf allen Gebieten neuerer ſowie alter Richtung eingehendſt
informirt. Auch die Kunſt und die Lektüre werden mit Sorgfalt be
handelt, ſo daß es ein Familienblatt im wahrhaften Sinne des
Wortes iſt. Trotz des reichilluſtrirten Jnhalts beträgt der Bezugs
preis vierteljährlich nur Mk. 1,50. Probenummern gratis und franko
von Ter Geſchäftsſelle Berlin W., Potsdamerſtrote 20.
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